


Ab Sonntag, dem 15. Dezember 1985 

auch als <tRft 

Wer sich von Nässe und Kälte die Freude am Radeln nicht trüben lassen 
will, sollte zu diesem Heizsattel greifen. Die Edelstahi-Komfort-Sitzplatte 
ist mit stufenlos einstellbarem Temperaturregler ausgestattet. 
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HAPPY-ENDPRODUKT 
Der Käufer hat ein Recht 
auf hochwertige 
Konsumgüter. Das darf 
die Hersteller allerdings 
nicht dazu verführen, 
perfekte Fertigprodukte 
anzubieten, die den 
Kunden letztlich in die 
Rolle des passiven 
Endverbrauchers drängen 
würden. 
Der Kunde möchte an 
steigender Qualität von 
Produkten auch selber 
wachsen. 
Ansätze gibt es bereits. 
Verschiedene Hersteller 
lassen an ihren 
Gebrauchsgegenständen 
hier ein paar Löcher 
ungebohrt und da einige 
Schrauben locker. 
Dankbar übernimmt der 
Käufer diese kleinen 
Nacharbeiten. 
Ein Durchbruch ist den 
Kollege'} des VEB 
UNI-MOBEL, 
Produktionsstätte 3/1 
Waldkirchen gelungen. 
Bei diesem Erzeugnis 
wird der Kunde nicht 
länger mit primitiven 
Handlangerdiensten 
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unterfordert. Nach dem 
dynamischen 
Baukastenprinzip kann er 
sich aus dem 
reichhaltigen Angebot an 
Einzelteilen ein 
Kinderstühlchen nach 
eigenen Vorstellungen 
montieren. 
Wobei ihm die 
Montageanleitung eine 
vage Grun49rientierung 
vermittelt. Uber die 
Qualität des Produkts 

entscheidet der Käufer in 
seiner Funktion als 
freischaffender 
Endmonteur in hohem 
Maße selbst. 
Diesen Weg sollten die 
Möbelwerker konsequent 
weitergehen. In Zukunft 
könnten sie sich 
beispielsweise mit dem 
Kunden gleich im 
Betrieb verabreden. 
Zu einer 
Montage-Werkstatt. 
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Kleinanzeigen 

10, Vlctor-Jara-TreHen � .. : · kritiken. In der Januar-
1 0.-1 7. August 1 986 ;; ' elan wurde zwar das 
Anmeldungen· an:  

... ,., .Engagement von Ar-
SDAJ, Asseiner Hell- tists United Against 
weg 106 a, 4600 Do rt- Apartheid in den Hirn-

. m und 13. mel gelobt, aber kein 
* 

Obrlgens: 
Schweinekombo gibt 
es auc h  o hne d ie Re­
vue aber mit "Freiheit 
für Nelson Mandela"! 
E infach anrufen : 
0 2304/6 1256 

* 
Achtung: Telefoni-
scher Kartenservice 
für das Festival der Ju­
gend: 0231/27546 

* 

Kleinanzeigen für die 
März-Ausgabe bis 
zum 1 0. Februar 1986 
einsenden ·an: Re-.. daktlon elan, Post­
fach 1 30269, 4600 
Dortmund 13. Preis: 
1 ,- DM/Zeile, kom­
merzielle Anzeigen 
4,- DM/Zeile. 
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Als ich das erste Mal 
elan gelesen habe, war 
ich begeistert von den 
ldeett, den "anderen" 
Nachrichten und· den 
Infos. Aber der Stil, 
auch bei den Inter­
views, lag mir schon 
immer quer im Magen. 
Ihr arbeitet bei heißen 
Themen wie Bundes-

�we hr, Neonazis und 
�eagans Politik mit zu­

viel Emotionen._ Wie 
soll ein Leser den nöti­
gen Abstand zu den 
Geschehnissen bekom­
men, um in Ruhe 
nachzudenken, wenn 
e'r ständig aufge­
putscht wird, wenn 
von Fäusteballen und 
Haß die Rede ist? 
Ich habe die Nessel� 
wang-Reportage sehr 
begrüßt. Jedoch der 
Stil, in dem das ganze 
gehalten ist, macht 
daraus eher einen Er­
lebnisbericht, nicht 
aber eine Reportage 
oder einen Bericht. 
Man kann auch mit 
kühlen und . nüchter­
nen Aussageformen 
die Ungeheuerlichkei­
ten herausstellen. 
Außerdem ärgere ich 
mich über die Platten-

Wort über die musika­
lische Qualität der 
Platte gebracht. Simply 
Red dagegen wird in 
den musischen Boden 
gestampft, als Hinter-. 
grundgeplätscher ab­
gestempelt. 
Auch vermisse ich Ki­
nofilmkritiken - nur 
wenn ein ausgespro­
chen schlechter Film 
läuft, geht Ihr ran! Des 
weiteren finde ich das 
lngolf-Lück-Interview 
verwirrend und un­
übersichtlich, weil da 
Fragen und Antworten 
ineinander übergehen. 
Warum geht es nicht in 
der normalen lnter­
viewform? 
Ich hoffe, Ihr stellt das 
mal zur Diskussion. 

Petra Bothe 
Frankfurt/M . 
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Toll, daß der Aufma­
chung auf dem Titel­
blatt ( elan I /86) ein 
ausführlicher Schwer­
punktbericht folgt, ein­
schließlich des Porträts 
von Nelson Mandela. · Ich finde die Reporta­
ge aus Südafrika natür­
lich sehr beeindruk­
kend schon allein we­
gen des Mutes und des 
Engagements der bei­
den elan-Redakteurin­
neo. 
Trotzdem : mittlerweile 
berichten viele Medien 
sehr ausführlich über 
die Situation in Süd­
afrika, gibt es fast täg­
lich Informationen 
über die menschenver­
achtende Politik des 
südafrikanischen 
Apartheid-Regimes. 

Angesichts dieser Si­
tuation hatte ich er­
wartet, mehr Informa­
tionen über das derzei­
tige Kräfteverhältnis 
dort, über die Aktivitä­
ten und vor allen Din­
gen die Perspektiven 
der Widerstandsbewe­
gung zu erfahren. 
Da die Reportage der 
erste Teil einer Fortset­
zungsserie ist, hoffe 
ich, daß mehr Infor­
mationen über den Wi­
derstand und die Orga- , 
nisationen, die daran 
beteiligt sind, folgen. 

Gerhard Kranes 
Frankfurt/M. 
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Die neue elan (1 /86) 
war wirklich spitzen­
mäßig - besonders na­
türlich di� Berichte 
über Südafrika. Ich 
finde es. toll was Ihr da 
geschafft habt und bin 
auch schon sehr.· ge­
spannt auf die nächste 
Ausgabe. Es ist doch 
kaum vorstellbar, mit 
welcher Brutalität die 
Herrschenden gegen 
die Mehrheit der Be­
völkerung in Südafrika 
vorgehen. 
Zum Interview mit Ste­
vie Wonder möchte ich 
Euch auch gratulieren, 
obwohl ich nicht der 
Meinung bin, daß er 
der Weltstar Nummer 
eins ist. Zwar könnte 
ich auch nicht sagen, 
wer es ist, finde ich 
aber auch gar nicht so 
wichtig. Viel wichtiger 
ist, daß er einer von je­
nen Künstlern ist, die 
sich engagieren! 

aus elan I /86 

Ute Warnke 
Hannover 

Mit ohnmächtiger Wut 
und Tränen des Zorns 
habe ich den Artikel 
über Südafrika gele­
sen. 
Ich möchte meine Ach­
tung vor den mutigen 
Redakteurinnen aus­
drücken, die sich in 
solch eine große Ge­
fahr begeben haben. 
Als direkte Reaktion . 
darauf habe ich auch 
ein Gedicht geschrie­
ben. Verlaßt euch dar­
auf, daß ich alles dar­
ansetzen werde, daß 
diese tolle elan "unters 
Volk" kommt. Weiter 
so! 

Karin Armbruster 
Karlsruhe 
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elan im neuen Jahr 
bringt eine Menge Ar­
gumente gegen die Po­
litik von Birne & Co. 
Sie greift die Knack­
punkte auf, um die es 
uns in unserer tägli­
chen Arbeit geht. Um 
mehr zu erreichen, um 
massenhaft Jugendli­
che in Bewegung zu 
bringen, machen wir 
unsere Festivalstafett­
te. Mehr, mehr, mehr 
SDAJler müssen her! 
Wir wollen neue Grup­
pen gründen, viele Ju­
gendliche mit der 
SDAJ bekannt ma­
chen. Mit der elan 
sprechen wir viele Ju­
gendliche zum ersten­
mal an, mit der elan 
zeigen wir, was wir 

wollen. Also: elan in 
der Stafette - logo! 
Aber; die Stafette in 
der elan - die kommt 
meiner Meinung nach 
viel zu wenig vor! Klar 
wurde zum Start aufge­
rufen, viele elan zu ver­
kaufen - wollen wir 
auch alle. Die Stafette 
ist aber mehr und sie 
dauert bis zum Festi­
val. Ich finde es darum 
wichtig, daß wir unsere 
Stafetten-Erlebnisse 
und -Ergebnisse in der 
elan wiederfinden! 
Mitglieder und Nicht­
mitglieder sollen in der 
elan über unseren Ver­
band informiert wer­
den, über unsere Mei­
nung, unsere Aktionen 
und über unsere Stafet­
te. Wir wollen mehr 
werden - auch das ist 
ein Beitrag zum Festi­
val der Jugend! 

Carolin Schuhler 
München· 

Internationale 
Briefkontakte 

Tschechoslowakei 
lveto Eb rovo 
Tylovo 1 
P raha 2-Nove Mesto 
lveto ist 20 Jahre alt 
und möchte Jungen 
und Mädchen im glei-· 
chen Alter schreiben. 
I hr Hobby: Formeleins­
Rennsport. 

Ungarn 
Cs illa Matrai 
1036 Budapest 
La jos U. 125 
Cs illa ist 17 Jahre alt. 
Sie möchte Briefkon ­
takt zu Freunden in al ­
ler We it .  Ihre Hobbys : 
Tanzen, Musik. 
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Die Januar-Ausgabe 
fand ich im Gegensatz 
zur vorhe'rigen Ausga­
be wieder mal gelun­
gen. Vor allem die Ti­
telstory über Südafri­
ka. In den Massenme­
dien unseres Landes 
wird viel zu wenig über 

·die brutale Rassenpoli­
tik berichtet. 
Jedoch bei dem Artikel 
um die Auseinander­
setzung um das Streik­
recht (§ 1 1 6 AFG} bat' 
mir einiges gefehlt. 
Warum habt Ihr nur 
von VW in Braun­
schweig berichtet? AI­
lein in dieser Woche 
standen "Hunderttau­
sende Metaller im 
Warnstreik - das war 
seit langem mal wieder 
ein politischer Streik, 
wo es nicht um Lohn 
oder Arbeitszeiten 
ging. Toll hätte ich ge­
funden, wenn Ihr noch 

Uwe Gardein 

von anderen Aktionen 
berichtet hättet, vor al­
lem Beispiele von Ju­
gendlichen und Lehr­
lingen. 
Die Auseinanderset­
zung um den Streikpa­
ragraphen wird weiter 
gehen, da hätten Ak­
tionsbeispiele eine gu­
te Grundlage sein kön­
nen für weitere Aktivi­
täten für jeden Jugend­
lichen im Betrieb. 

lrmgard Weimer 
München 

Gespannt war ich 
schon, als ich das Ti­
telblatt der elan 1 2/85 
gesehen habe. "Scor­
pions gegen Zensur -
Rock ohne Sex?� Ich 
konnte mir nicht vor­
stellen, welche Aussa­
ge der Artikel wohl ha­
ben sollte. 
Ich kriege auch das 
Würgen, wenn ich ir­
gendwelche Sängerin­
nen oder Sänger halb 
masturbierend über 
die Bühne hopsen se­
he, oder wenn irgend­
ein Männchen in knall­
enger Satinhose zuk­
kend am Mikro hängt 
und von vollbusigen 
Blondinnen angehim­
melt wird. 
So, mit diesen Gefüh­
len bin ich an· Euren 
Aufmacherartikel rau­
gegangen : Was mir so­
fort gefallen hat, war 
die Darstellung der 
zweischneidigen Mo­
ral; mit der reaktionäre 
Kreise in der Öffent­
lichkeit auftreten. 
Der Hinweis auf die 

Begegnung 

mit 

Ruth 
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Verherrlichung von 
Gewalt auf der einen 
Seite und die ver­
klemmten mittelalter­
lichen Vorstellungen 
vom Umgang mit Ge­
fühlen, Liebe und Se­
xualität auf der ande­
ren Seite wird da ziem­
lich deutlich. 
Aber, mal allen Ern­
stes, die Polemik mit 
dem netten Hinweis 
auf "muffige Amtsstu-
ben US-amerikani-
scher Moralapostel" 
macht mir nicht klar, 
weshalb ich Sexismus 
in Rock-Songs guthei­
ßen soll. 

Kersten W estphal 
Harnburg 

Zu dem Artikel in elan 
12/85 "Rock ohne 
Sex?" muß ich Euch 
sagen, daß er einem 
billigen ·"Bravo"-Ge­
säusel gleicht! 
Ihr schreibt von 
"Stars", die gerügt wer­
den, weil sie bestimmte 
Posen einnehmen. Was 
mich hier empört, ist, 
daß. Ihr einen "musika­
lischen Sklavenhan-

del" in Schutz nehmt. 
Beispiel "Madonna" : 
In ihren Bewegungen 
läßt sie sich von meh­
reren Männern zur 
"musikalischen Prosti­
tuierten" machen, bie­
dert · sich an, daß sich 
einem der Magen um­
dreht. 
Oder auch zum Bei­
spiel "Prince" :· In sei­
nem Tun auf der Büh­
ne meint man, einen 
. Chauvi ·zu· sehen, der 
eine Reihe von Frauen 
im Auftrag der Platten­
industrie vergewaltigt. 
Nichts gegen Natür­
lichkeit und Offenheit 
in bezug auf Sexual­
aufklärung - wohl aber 
gegen Vermarktung 
von Körpern. · 

Holger Lüttich 
Duisburg 

Erst mal ein ganz dik­
kes Lob! Die elan ist 
super�Besonders inter­
essant finde ich die Ar­
tikel über Nazi-Verbre­
cher und erst recht den 
Artikel "Sieben Tage 
unter Mördern". So et-

-was hätte ich niemals 
für möglich gehalten. 
Außerde� gefallen mir 
die Clodwich-Comics 
sehr gut! Macht weiter 
so! 

Manuela Pinggera 
München 

Dem 18jährigen Andreas begegnet in 

Dachau Ruth - eine Jüdin aus New 

York.' Ihr Großvater ist im KZ von den 

Nazis ermordet worden. Während Ruth 

den Deutschen generell die Schuld an 

der Ermordung der Juden anlastet, hat 

für Andreas die Auseinandersetzung mit 

der Nazi-Vergangenheit gerade erst 

angefangen. 

Uwe Gardein· 
Beg�gnung mit Ruth. 
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1ne1gener 
saclle 

zwei Tage tolles Proarua•f 
Festhalzeitulllt Plakate uad Eill­
trittskarte bekoiDIIIIt tlu bei der 
SDAJ, tler SozlaHitildlea Deut­
sdlea Arbeiterjugead aad aatlrlldl 
audiW...._ 
Sdlrelllt aa: 
Reükdoa elu, POitfadl 131269, 
4610Do ....... lJ. 

lndieser 
Ausgabe 

Siemens-Kollegen gegen Mitarbeit an 
SOl 
Seiten 6-9 
Mehrheit gegen Weltraumwaffen 
Seiten 10-11 
Infos, Dias, Aufkleber . • .  
Seite 12 

KuiU und FreiHit 
Llttle Steven: Rock gegen Apartheld 
Seiten 14-15 
Klamotten selber färben 
Seiten 20-21 
Comlc 
Seite 26 
Bücher 
Seite 27 
Gitarre spielen 
Seite 28 
Platten/Filme 
Seite 29 
Termine, Tlps, Rätsel 
Seite 30 

Live-Reportage Teil 2: 
Kanonen gegen Kerzen 
Seiten 22-24 
Aktion Nelson Mandala 
Seite 25 

eiMAatlrnetloiNII 
Solidarität mit Nicaragua 
Seite 31 
Israel - von wem geht die 
Gewalt aus? 
Seiten 38-39 

FOr dM Recht 8Uf Arbeit 
Kinderkrankenpflegerinnen 
um Übernahme betrogen 
Seiten 34-35 

Olaf Thon: Unsere Chancen bei 
der Fußbaii-WM 
Seiten 36-37 
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ich lieber den Job bei Siemens schmeißen." 

es nicht verantworten, mit meiner Arbeit dazu b 

Ich arbeite an SDI nicht mit." 

Hans Kel ler, Informatiker bei Siemens, 35 Jahre 

.,Es reicht mir nicht aus. daß ich nur für mi 

im Weltraum dürfte gar nicht erst ausgedacht werden. 
Wenn ich mit dieser Uberzeugung bei SOl mitmachen würde, 

das wäre unlogisch. Und wir Programmierer sind logisch." 
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Betriebsrat bei Siemens, 57 Jahre alt: 
"Warum geht von der deutschen Industrie 

wirklich das ein und alles?" 

Joachim Kreich. Programmierer bei Siemens, 

40 Jahre alt: 

"Ich habe drei Kinder. habe also mitgeholfen, 

I • . I .  

vernichten." 

• I • 
I • • I • I • 

I I 

Peter Forater arbeitet SChon 33 Jahre 
bel Siemens, seit langem 1st er Spre­
cher der belrlebUchen Frledenslnltla· 
t1ve - aber so was hat er noch nie er­
labt: Da sammeln er und seine Freun­
de Unterschriften vor c:len Münchner 
Siemens-Betrieben, Unterschriften ftlr 
einen Aufruf, dessen Kernsatz ._.at: 
,.Wir lehnen die Mitarbeit am SDI-Pro­
Jekt abt• Innerhalb von wenigen Wo­
chan unterschreiben das über 1000 
Wissenschaftler und Techniker. Und 
dies ln einem Betrieb, dessen Chefs 
zur Zelt mit den USA über eine Tall­
nahme am Wettraumwaffen-Pro­
gramm SDI verhandeln. Annähemd 
200 Kollegen warten gar nicht erst, 
bis sie angesprochen w8rclen - sie 
schicken Ihre Unterschrift unaufgefor­
dert an den Sprecher der Frledensln· 
ltlatlve. 
Was bewegt die Kollegen bel Sie­
mens zu diesem mutigen Schritt? Wo­
von hängt es ab, ob sie Erfolg ha· 
ben? elan·Redakteur Adrlan Gelges 
sprach ln München mit Mitarbeitern 
der Siemens-Betriebe. 
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Welche Bestandteile 
von Weltraumwaffen 
könnten bei Siemens 
entwickelt werden? 
Hartmut Scherer : ,.Fast alles, 
was für SDI benötigt wird. Für 
den Krieg der Sterne werden 
Computer verschiedenster 
Größenordnung gebraucht. 
Außerdem wird Satellitentech­
nik benötigt. Verschiedene Sa­
telliten und Bodenstationen 
müssen miteinander in Verbin­
dung treten. Das sind alles Be­
reiche, an denen Siemens ar­
beitet." 

Warum lehnen so viele 
Kollegen eine Mitarbeit 
an SDI ab? 
Peter Forster : "Unsere Wissen­
schaftler sind sehr empört 
über SDI, weil sie deutlicher 
als andere wissen, was das für 
eine schreckliche Geschichte 
ist." �egina Gräber : "Die Kollegen 
smd sehr zugänglich, wenn 
man sie auf die Unterschrift 
gegen SDI anspricht. Welt­
raumwaffen müssen sehr 
schnell reagieren. Das können 
Menschen nicht mehr handha­
ben, da entscheidet der Com­
puter. Wir wissen aber aus un­
serer Arbeit, daß es fehlerfreie 
Computerprogramme nicht 
gibt. Und mit der Größe des 
Programms wächst die Wahr­
scheinlichkeit, daß Fehler drin 
sind. Diese computergesteuer­
ten Waffensysteme machen ei­
nen Krieg ,aus Versehen' 
wahrscheinlicher." 
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Beqno Eickert: "Bisher war es 
noch möglich, daß Politiker te­
lefonieren konnten über das 
rote Telefon - bei SDI reicht 
dazu die Zeit nicht mehr." 

Reagan und Kohl be­
haupten, SD I diene der 
Verteidigung . • .  
Hartmut Scherer: .,Die Welt­
raumwaffen sollen anfliegende 
Raketen erkennen und abweh­
ren. Es ist für einen Techniker 
aber nicht denkbar, daß so 
was vollständig funktionieren 
kann - auch nicht, wenn man 
zehn oder zwanzig Jahre wei­
terdenkt. SDI könnte funktio­
nieren, wenn es nur noch we­
nige anfliegende Raketen gibt. 
Es setzt also voraus, daß die 
meisten Raketen der Gegensei­
te, in diesem Fall der Sowjet-

union, schon vorher vernichtet 
sind. Wenn man sich mit SDI 
von den technischen Möglich­
keiten her beschäftigt, stößt 
man darauf: Sinnvoll ist SDI 
nur als Erstschlagswaffe, als 
Hilfe für einen Angriff. Wenn 
die USA die Sowjetunion mit 
Atomwaffen angreifen, soll 
SDI die' Raketen abwehren, 
mit denen die Sowjetunion 
dann wohl antworten würde. 
Das ist das Gefährliche an 
SDI: Es soll einen Erstschlag 
für die USA möglich machen 
und erhöht damit die Kriegs­
gefahr viel mehr als alle bisher 
entwickelten Waffensysteme." 
Hans Keller : ,.Die Gefahr, daß 
die Welt atomar ausgelöscht 
wird, ist keine Phantasterei. 
Die USA haben in Hiroshima 
und Nagasaki keine Skrupel 
gehabt, von der Atombombe �ebrauc� zu . machen. Gegen 
dte SowJetumon konnten die 
USA bisher keine Atombom­
ben einsetzen, weil sie einen 
Gegenschlag befürchten muß­
ten. Mit der SDI-Technologie 
wollen die USA die Sowjetuni-
on in die Knie zwingen. Ein • 
Angriff auf die Sowjetunion 
w�rde aber einen Weltkrieg 
mtt Atomwaffen auslösen. Die 
Folgen wären bei der heutigen 
Zahl von Atomwaffen noch 
viel schlimmer als in Hiroshi-
ma. Atomkrieg heute wäre auf 
jeden Fall die völlige Vernich-
tung Europas, möglicherweise 
die Vernichtung der ganzen 
Menschheit." 

Viele Kollegen bei Sie­
mens und in anderen 
Betrieben wollen die 
Mitarbeit an diesem 
Wahnsinn verweigern. 
Wird SDI nicht trotz­
dem entwickelt? 

Hans Keller : "Meine Verwei- A gerungshaltung kann ich nur -
dann durchstehen, wenn ich 
noch mehr Kollegen gewinne, 
die ebenfalls nein sagen." 
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Regina Gräber: "Es werden ja 
die Leute in den Betrieben 
sein, die letztlich die Arbeit 
machen müssen für SDI. 
Wenn sich wirklich jeder wei­
gert, bei SOl mitzumachen, 
dann kann die Regierung das 
nicht durchsetzen." 
Hans Keller: "Schließlich wer­
den die Großunternehmer die 
Weltraumwaffen nicht selbst 
bauen. So wie sie auch nie 
selbst in die Kriege gezogen 
sind." 
Hartmut Scherer: "Die Be­
triebsleitung wird sich eine Be­
teiligung an SDI dreimal über­
legen, wenn sie spürt, daß das 
Unruhe im Betrieb bringt." 
Joachim Kreich : Es ist auch 
nicht so, daß man einfach die 
Belegschaft auswechseln und 
Neue dafür nehmen kann. Das 
ist ein langwieriger Prozeß. 
Qualifizierte Spezialisten mit 
langjähriger Berufserfahrung 
lassen sich nicht so einfach er­
setzen." 

Wie läßt sich das Welt­
raumwaffenprogramm 
SD I verhindern? 
Regina Gräber: "Nur, wenn 
die Bevölkerung im großen da­
gegen ist, können wir SDI ver-

hindern. Wichtig ist, daß die 
ablehnende Haltung dei Kol­
legen überall unterstützt wird 
- von den Freunden und Be­
kannten, von den Jugendli­
chen, von der Ehefrau, die ih­
rem Mann sagt : An diesem 
Teufelszeug machst du mir 
nicht mit." 
Peter Forster : "Ich denke an 
die Situation, als Franz-Josef 
Strauß Bundesverteidigungs­
minister war: Er wollte, daß 
die Bundeswehr Atomwaffen 
kriegt. Damals haben die be­
deutendsten bundesdeutschen 
Physiker, die 1 7  Göttinger Pro­
fessoren, gesagt: Da könnt ihr 
euch viel ausdenken, aber wir 
machen daran keinen Strich. 
Und das hat letztlich dazu ge­
führt, daß Strauß nachgeben 
mußte. Allerdings war dafür 
auch eine große Volksbewe­
gung notwendig. Die gab es: 
Die Bewegung ,Kampf dem 
Atomtod'. Auch SDI läßt sich 
verhindern, wenn massenhaft 
die Leute sagen: Wir machen 
das nicht mit, wir wollen das 
nicht haben. Wo keiner mit­
macht, hat der Kaiser sein 
Recht verloren." 

Auehin 
anderen 
Betrieben: 
Nein zu SDI 
Auch , in anderen Betrie­
ben haben Mitarbeiter er­
klärt, daß sie nicht am .. 
Wettraumwaffen-Pro­
gramm SDI mitarbeiten 
wollen. Unter anderem 
bei: 
-AEG 
- SEL 
- Daimler-Benz 
- Deutsches Eiektronen-

Synchroton in Harnburg 
-Deutsche Forschungs­
. und Versuchsanstalt für 

Luft· und Raumfahrt 
- Max-Rianck-lnstitute 
- Kernforschungsanlage 

Jülich 
- Kernforschungszentrum 

Karlsruhe. 
Bei der Rüstungsfirma Dor­

. nier will der Betriebsrat die 
Beschäftigten nach ihrer 
Haltung zu SDI befragen. 
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"Unser Ziel Ist es, die Mehrheit der Siemens­
Lehrlinge ln der Lehrwerkstatt Tölzer Straße für 
eine Unterschrift gegen die Weltraumwaffen zu 
gewinnen", sehrleben bei Siemens beschäftigte 
Jugendliche in der November-elan. Damals wur­
den sie noch von vielen belächelt: Das schaffen 
die nie. Nun, lies selbst, was am 15. Januar ge­
schah: 

,,Huch, was ist denn das", 
schreckt einer zurück. Andere 
lachen. Ein Skelett mit Rakete 
stürmt auf die Siemens-Lehr-

- Iinge zu, die von der S-Bahn 
zu ihrer Lehrwerkstatt in der 
Tölzer Straße gehen. "Ich bin 
die Bedrohung", sagt das Ske­
lett. Andere Jugendliche ver­
teilen Flugblätter mit Informa­
tionen über Weltraumwaffen. 
Das alles bei Wind und 
Schneeregen, es ist eiskalt. 

t• 

"Das ist doch unsere Welt, 
und gerade wir als Jugendliche 
müssen dafür sorgen, daß die 
Welt auch noch morgen ffir 
uns da ist'\ erkllrt gnes, Ju­
gendvertreterin bei Siemens. 
Sie war von Anfang an bei den 

Jugendaktionen gegen Welt­
raumwaffen dabei. "Ständig 
wird Ober die KOpfe von uns 
Jugendlichen hinweg entschie­
den. Wenn man nicht von al­
leine den Mund aufmacht, 
dann wird Ober einen verfügt 
und entschieden, ohne daß 
man Oberhaupt in irgendeiner 
Weise gefragt wird." 
Sandy verteilt kleine Papier­
schirmchen. Auf einem Um­
hängeschild steht: "Der beste 
Raketenabwehrschirm ist, sich 
gegen SDI zu wehren." Die 
Siemens-Lehrlinge wehren 
sich - die heutige Aktion infor­
miert darüber, daß ein ent­
scheidender Schritt geschafft 

wurde: Mehr als die Hälfte der 
etwa 260 Auszubildenden in 
der Lehrwerkstatt Tölzer Stra­
ße hat sich mit Unterschrift ge­
gen Weltraumwaffen ausge­
sprochen. 
"Wir haben total Schiß gehabt, 
waren wahnsinnig skeptisch, 
als wir angefangen haben", er­
zahlt Sandy, die jetzt Aufkle­
ber verteilt mit der Aufschrift 
"Siemens-Lehrlinge gegen 
Weltraumwaffen". "Aber 
'schon nach der ersten Unter­
schriftensammlung haben wir 
gespürt, daß das geht, sind mit 
viel mehr Energie rausgegan­
gen." 

Unterschriften sind der Anfang 
"lrgendwie ist das schon 
Scheiße mit den Weltraumwaf­
fen, aber was hilft mir das Un-

10 

Schirmehenverteilung vor der 
Lehrwerkstatt : "Der beste Ra­
ketenabwehrscbinn ist, sieb ge­
gen SDI zu wehren." 

terschreiben, damit ändert 
man sowieso nichts", meint 
ein Lehrling, der sich noch 
nicht hat überzeugen lassen. 
Agnes argumentiert: "Unter­
schriften sammeln ist die erste 
Aktion. Damit alleine werden 
wir nichts bewegen. 

Aber dadurch ist das Thema in 
der Lehrwerkstatt drin, die 
Leute machen sich Gedanken 
darum. Von selber sprechen 
mich jetzt Leute an: Wir müs­
sen diskutieren, was wir weiter 
gegen SDI machen können�" 
Was kann das sein? "Etwa mal 
auf einer Jugendversammlung 
darüber diskutieren, oder di­
rekt in der Lehrwerkstatt was 
machen. Oder gemeinsam zum 

Mit dieser Aktion wurde be­
kannt gemacht: Die Mehrheit 
der Siemens-Lehrlinge bat ge­
gen SDI unterschrieben. 



e\traum 

W ir fonlern die Bundesregierung auf, 
e sich nicht an der Erforschung, Entwicklung, Erprobung und Stationierung von 

Weltraumwaffen zu beteiligen, 
e sich dafür einzusetzen, daß bestehende RüstungskontroUvertriige eingehalten 

werden, 
e ihreil internationalen Einfluß geltend zu machen, damit die bewaffnete Nut­

zung des Weltraums durch vertragliche Regelungen verhindert wird. 

Ich wende mich gegen Waffen im Weltraum und unterstütze diese Forderungen: 

Name Anschrift Unterschrift 

-·--

�·-
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und 
Spuckis 
.. Tu was gegen Welt­
raumwaffen !" Klebe 
Aufkleber und Spuck­
zettel mit dieser Auf­
schrift auf Schulta­
schen, Hefte, an Fahr­
rad und Mofa. Eine 
gute Möglichkeit, mit 
anderen Leuten in Dis­
kussionen zu kommen. 
Aufkleber und Spuck­
zettel kannst du bestel­
len bei der SDAJ, As­
selner Hellweg l06a, 
460 0 Dortmund 13. 

u•e\traumv.ratten 
Gegen �· 

��MdivalderJugend 
gegen 

zusam-
? Ein 

Festival ist 
Festival der Ja­

Pfingsten in 

den Dortmonder 
Westfalenhallen, or­
ganisiert von der So­
zialistischen Deut­
schen Arbeiterjugend 
(SDAJ) und dem 
Marxistischen Stu­
dentenbund Sparta­
kus (MSB). Fordere 
Informationen an bei 
der SDAJ, Asseiner 
Hellweg 106a, 4600 
Dortmund 13. Karten 
für nur 25 DM (für 
zwei Tage volles Pro­
gramm !) bekommst 
du bei allen SDAJ­
Gruppen. 

Broschüre mit Argumenten 

Du willst mehr Ober Weltraumwaffen wissen: 
Was wollen die USA mit der Militarisierung 
des Weltraums erreichen? Verfügt die Sowjet­
union nicht bereits über Weltraumwaffen? 
Handelt es sich bei SDI um ein reines For­
schungsprojekt? 
Solche und ähnliche Fragen behandelt eine 
Broschüre ,.Gegen Weltraumwaffen und US­
Atomraketen - Argumente". Du bekommst sie 
gegen Einsendung von 1,30 DM Rückporto 
beim Bundesvorstand der SDAJ, Asseiner 
Hellweg l 06 a, 4600 Dortmund 13. 

.Wahnsinn hoc h  10 -
Welt rau mwaffen und 
Nukl earst rat egi e  d er 
USA" - d as ist d er Tit el 
ein es Di a-Vortrags, d en 
di e Deutsc he Fried ens ­
Un ion, L and esverb and 
B remen, erst ellt hat . 
D er Vort rag inf ormi ert 
u mfassend üb er d ie 
Pläne für ein en K rieg 
d er St ern e. E r  eign et 

Poster und Postkarten 

s ich gut für G ru ppen ­
ab end e  und D iskus­
s ionsveranst altungen. 
F ried ens init iativen, Ju ­
g endgruppen und an ­
d ere Org anisation en 
können i hn für 10 DM 
plus P orto aus leihen 
b ei d er DFU B remen, 
Grün enweg 14, 2800 
B remen 1, T el efon 
0421/324357. 

Vi elfältige M at eri ali en 
g eg en Weitrau mwaffen 
und Atomkriegspläne 
gibt es b eim Komit ee 
f ür Fri ed en, Ab rüstung 
und Zusammen arb eit, 
G ott esweg 52, 5000 
Köln 51. Zu m B eispi el: 
.Die Welt rau mtront" 
(Brosc hüre, 2,50 DM), 
P ostkart ens eri e 

(3 DM), Hi ros hi ma und 
Nag as aki (Aug enz eu ­
genberichte über den 
At omb omb en abwu rf 
und s ein e Spätfolg en, 
14,80 DM) und di es es 
originel le DIN-A-2-
Hoc hglanz post er üb er 
.Das Weltbi ld R on ald 
R eag ans •  (2,50 DM) . 
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Das vollständige 
Werk in einer 
modernen 
Neuübersetzung. 

John Galsworthy 
Die Forsyte-Saga 
Roman in drei Bänden 
f9epenheuer-Verlag 
Übersetzung Jutta Schlösser 
Mit einem Nachwort von 
Anselm Schlösser, 
Leinen 
zusammen 960 Seiten, 
DM 28,00 

Mit Ironie und Pathos erzählt der englische 
Nobelpreisträger die Geschichte des reichen 
Soames Forsyte in ihrer Tragik, Trivialität 
und Komik. Zugleich entwirft er ein großarti­
ges Zeit- und Gesellschaftsbild des Nieder­
gangs der viktorianischen Epoche. 
Der Absicht Galsworthys folgend betont die 
vorliegende Neuübersetzung die sozialkriti­
schen Elemente des Romans. Damit entsteht 
eine neue Sicht auf dieses klassische Werk 
der modernen englischen Literatur,; 

... in Ihrer Buchhandlung 
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Bei Bruce Springsteen spielte er Gi· 
tarre, jetzt singt er mit seiner eigenen 
Band, den Disciples Of Soul: 
Little Steven,j der eigentlich Steve Van 
Zandt heißt. Ich sitze mit ihm in der 
Kantine des Kölner WDR· fernsehstu· 
dios. Wie schon der Name sagt, ist 
Steven sehr 
klein. Er trägt 
ein nach hin· 
ten zusammen­
gebundenes 
Kopftuch, wirkt 
zurückhaltend, 
beinahe 
schüchtern. 
Dabei hat er 
eine weltweit 
beachtete 
Künstler-Ak· 
tion organi· 
siert: Er hat 
den Anti-Apart· 
heid ·SOng "Sun, 
City" gesc.brie· 
ben unifkom-- l 
poniert, . Hat er­
teicltt, daDJ " 
fünfzig Stars "' 
ihn ZU· �-­
sammen für ei� 
ne Platte ge- / 
spielt haben, 
Bruce Spring­
steen und Bo· 
no (U 2), der 
Band�Aid-Orga­
nisator Bob 
Geldof und Hin· 
go Starr ... 
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"Immer, wenn wir drei 
bis vier Musiker zu­
sammenbringen konn­
ten und kostenlos Stu­
diozeit bekamen, ha­
ben wir sie genutzt, 
meistens in New York, 
aber auch in London, 
in Irland, in Los Ange­
les''. erzählt Little Ste­
ven, als wir uns über 
die Entstehung von 
"Sun City" unterhal­
ten. "Die Bänder wur­
den dann gemixt. Kei­
ne Plattengesellschaft 
war einbezogen; es 
wurde ziemlich spon­
tan gemacht und er­
streckte sich über vier 
Monate." 

men Song gegen die 
Rassentrennung in 
Südafrika um eine 
ganz neue Stufe von 
Künstleraktivität han­
delt. "Mit ,Band Aid' 
und ,USA For Africa', 
den Initiativen für die 
Hungernden, haben 
wir gemeinsam, daß 
sich in beiden Fällen 
Künstler für etwas ein­
setzen. Doch wir ha­
ben die Linie über­
schritten von einer so­
zialen Sache zu einer 
politischen Sache. Mit 

' "Direkt gegen ,Sun City' gehen wir 

US-.Politik"- � - ��
r
e�����n oie Politik :t::'. · . 

.- Wa� hat den US-Musi-
" Peter_Gabriel und .. Pat ker tlttle Steven dazu 

Benatar, Pete Towns- bewegt, so efwas in die 
hend (The Who) und Wege zu leiten? "Es 
Herbie Hancock, Lou war kein spezielles 
Reed und Keith Ri- Ereignis. Es war die 
ehards . • . - die Liste gleiche Sache, die 

, -� der Namen auf der mich seit Jahren be--�� Plattenhülle ist beacht- wegt: Der Zorn über I lieh ... Es gab unter den die Politik meiner Re-
von uns angesproche- gierung, speziell über 
nen Musikern einige deren Außenpolitik. 
wenige, die keine Zeit Überall ·in der Welt; 
hatten", erzählt mir wo es Unterdrückung 
Steven, "aber es gab und Menschenrechts-
keinen einzigen, der Verletzungen gibt, steht 
aus grundsätzlichen unsere Regierung auf 
Gründen ablehnte, der falschen Seite. 
mitzumachen." Südafrika ist ein typi-
Und das, obwohl es sches Beispiel dafür. 
sich bei dem gemeinsa- Das ist Grund genug, 

die Menschen darauf 
aufmerksam zu ma­
chen.'' 
Ich frage Steven, an 
welche anderen Bei­
spiele er denkt. "Wie­
viel Zeit hast du?" ent­
gegnet er lächelnd. "In 
Nicaragua unterstützte 
die US-Führung so vie­
le Jahre lang eine 
schlimQle Regierung. 

"Keine milden 
Gaben­
_Freiheit" 

Und .nun hat sie die 
Seite gewechselt - um 
sicherzustellen, daß sie 
weiterhin auf der fal· 
sehen Seite ist. EbensQ . 
wie in EI Salva�or, auf 
den Philippinen. Die 
US-Führung versucht 
Geld zu bekommen, 
um die Regierung von 
Angola iu stür­
zen • . .  "Ich merke an, 
daß die bundesdeut­
sche Regierung in die­
sen Auseinanderset­
zungen auf der glei­
chen Seite steht wie 
die der USA. Steven 
nickt heftig: "Es ist eu­
er Unglück, daß das 
wahr ist." 
Doch "Unglück" ist 



für den Rockmusiker 
nichts Unveränderba­
res. Die Platte ,.Sun 
City", das Geld, das 
durch ihren Verkauf 
für die politischen Ge­
fangenen in Südafrika 
hereinkommt - das ist 
für ihn erst der An­
fang. "Unser Lied muß 
Menschen zur Aktion 
bewegen. Es ist in un­
serer Macht, auch in 
der Macht der Men­
schen bei euch, den 
Kauf südafrikanischer 
Produkte zu stoppen. 
Laßt die Ladenbesitzer 
wissen, daß ihr nicht 
wollt, daß sie südafri­
kanische Produkte füh-

ren. Laßt die Politiker 
wissen, daß ihr für ei­
nen ernsthaften Boy­
kott von Südafrika 
seid. Die Südafrikaner 
wollen keine milden 
Gaben - sie wollen die 
Freiheit." 
.,Wir wollen erreichen, 
daß die Menschen ver­
stehen: Was in .Süd­
afrika passiert, ist 
nicht etwas, das 5000 
Meilen entfernt ist und 
mit dem wir nichts zu 
tun haben. Es sind die 
Unternehmen bei uns, 

an-Interview 

die die südafrikanische 
Regierung am Leben 
erhalten. Und das, ob­
wohl sie wissen, daß 
sämtliche Produkte 
aus Südafrika Ergebnis 
von Sklavenarbeit 
sind. Um den gegen­
wärtigen Zustand zu 
erhalten, erdichtet un­
sere Regierung eine 
kommunistische Be­
drohung, die nicht exi­
stiert. Sie betrachtet 
die Dinge nur unter 

US-Rockmusiker • I 
Steven 

kurzfristigem Ge­
schäftsinteresse, nicht 
nach moralischen Ge­
sichtspunkten." 
Die Musiker werden in 
den USA unter Druck 
gesetzt. .,Mehr als die 
Hälfte der Radiostatio­
nen spielen unser Lied 
nicht", berichtet Ste­
ven, .,doch wir machen 
weiter. Die Künstler 

setzen jetzt einzeln die 
Aktivitäten fort, indem 
sie weiter Bewußtsein 
schaffen, sich ausspre­
chen gegen Apartheid. 
Künstler gegen Apart­
heid ist kein abge­
schlossener Klub. Je­
der gehört dazu, der 
bereit ist, etwas zu 
tun." 

Adrian Geiges 

LP mit Auto­
gramm zu ge­
winnen 
Lltfle Steven findet Festival 
der Jugend .phantastisch• 

Achtung, eine tolle Chance fOr alle 
elen-Le..,.l Uttle Steven unter­
zeichnete fOr die Leser von ellm ei­
ne .Sun Clty"-LP und •chrleb dar· 
auf: .Sollderltlr. Die Platte wird 
verto•t unter allen, die bl• zum 28. 
Februar 5 DM el• Schein oder ln 
Brietmerken ge heben an: 
Redaktton etan, P ech 1 30269, 
4600 Dortmund 1 , hwo .Sun 
City". Da• Geld st r die ktlon 
Hel80ft Mendele Htl t fließt 
dl,.kt an die Befrelung8bewegung 

Mandel.-
.olcher Erelgnl lbt e• ln dle-
••m Jahr 1n veNch' enen Lindern 
der Erde, und e .. t wichtig. Ich 
wOn•che euch • nur erdenkliche 
Glück bel eurem Fe.UVal. • 

Bel dea Drellarbeiteil 
im Kölaer Fensebsta-
410: Moderator Frank 

Lauffeaher& steUt Utt­
le Stevea vor. 
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Sagorka. Sven und Monika an diesem 

Wintermorgen treffen. Nur wenige 

Menschen sind an so einem Sonntag 

auf einem Friedhof unterwegs. Um so 

� dauert nicht lanlfe. da sieht 
man sie wieder, w1e sie sich 
auf dem Weg zum anderen En­
de des Friedhofs machen. An 
einem abgelegenen StOck Wie­
se machen sie halt. Aufmerk­
sam suchen sie einige Stein­
platten ab, die hier in die Erde 
eingelassen wurden. Die Auf-

schriften sind kaum noch zu 
erkennen. Bald hocken die 
fOnf auf der Erde, legen mit 
DrahtbOrsten und heißem Sei­
fenwasser frei, was im Laufe 
der Jahre zugewachsen und 
unkenntlich geworden war. 

mehr fallen die fünf SDAJier auf, als 

sie schnurstracks auf die 

Friedhofskapelle zumarschieren und 

sich in einem Abstellraum mit 

Drahtbürsten, Besen, Wassereimern 

soA.Jier pfl 

zwangsarbeite 

Michael Höhn 
.Das Geheimnis der Sarah Abt 
Jürgen ist mit Gerald befreundet, dem sich darauf ein. Das Geheimnis der 

Anführer einer neonazistischen Wehr- · Sarah Abt, deren Grabstein sie auf dem 

sportgruppe. Das erklärt natürlich, Friedhof entdeckt haben, läßt ihn von da 

warum er "Kanacken" nicht mag. an nicht mehr los ... 

Deshalb ist Jürgen auch nicht gerade 
Michael Höhn 

begeistert, als sein Lehrer ihn zu einem Das Geheimnis der 
Sarah Abt 

jüdischen Friedhof mitnehmen will. Nur Erzählung, Jugendbuch 
164 Seiten 

·18 

seiner Freundin Antje zuliebe läßt er 9,80 DM 

Wthbtls.Yerlags-&.bH 
Postfach 789. 4600 Dortmund 1 



, erzählt 
lns,gesllmt gibt· es 100 

FI .$<lflctter l iT'llno�r auf diesem und 
. . weiteren Bremerhave­

Friedhof. Schon 1940 wur­
hier in der Stadt 1350 aus­. · ländische Zwangsarbeiter bis 

aufs Blut gequält. Vier Jahre 
später war ihre Zahl auf über 400 angestiegen. Si: wurd�n · f sechzehn Lager uberall m 

r Stadt verteilt. Arbeiten 
mußten sie vor allem in den 
Großbetrieben - auf den Werf-
ten und im Fischereihafen." 

Ein 
Zei't:zeuge· 

erzähl-t: 

Aus der Schule, von der Straße 
weg waren sie in Güterwagen 
gepfercht und Tausende von 
Kilometern von zu Hause weg­
gebracht worden. In Deutsch­
land mußten sie mindestens 
zwölf Stunden täglich unter 
unbeschreiblichen Lebensbe­
dingungen arbeiten. Viele star­
ben an Krankheiten, Unterer­
nährung und aufgrund der 
mörderischen Arbeitsbedin­
gungen, oder aber sie wurden 
wegen geringfügiger ,. Verge­
hen" hingerichtet. 
Wenige· Wochen nach ihrem 

nie 

";qi#ll"i :L Gruppenabenden 
l,l$��tscn�'> pi�kutierten die SDAJ!er, wie 

es zti solchen furchtbaren Zu­
ständen in· unserem Land ei­
gentlkh kommen konnte, und 
warum viele Menschen stumm 
am Leid der ausländischen 
Zwangsarbeiter vorbeigingen. 
Immer wieder kommen sie auf 
den Ausländerhaß, auf den 
Rassismus zu sprechen, den 
die Nazis in diesem Land ver-

breitet hatten: Nur wer in Aus­
ländern minderwertige Men­
schen sieht, ist überhaupt zu 
solchen Dingen, wie sie hier 
geschehen sind, fähig. 
Damit das nie wieder passiert, 
wollen die Bremerhavener 
SDAJ!er noch aktiver gegen 
Ausländerfeindlichkeit wer­
den. ?,:u ihren Aktionen gehört 
das Ubermalen von "Türken 
raus"-Parolen, die immer wie­
der in den Stadtteilen auftau­
chen. Oder auch das Feiern 
deutsch-ausländischer Freund­
schaftsfeste. 
Doch das ist nicht mehr ge­
nug, meint Jens. "Wenn ich 
höre, daß in unserem Stadtteil 
eine Neonazi-Jugendgruppe 
im Entstehen ist, dann müssen 
wir ran und neue Aktionen 
überlegen. Jeder Jugendliche, 
der denen auf den Leim geht, 
ist schon einer zuviel." 

. Hanne Beutel 
. Zwangsa.-beiter schufteten in Großbetrieben und wurden bis aufs Blut ;o;.,• .. u•u•. 



"Mein Hauptbeweggrund war 
der, daß ich ziemlich große 
Schwierigkeiten mit meinem 
Freund hatte. Der hatte immer 
nur den Kopf für andere Din­
ge, nie für mich. Ich hatte 
Angst davor, daß er mit mir 
Schluß macht. Seinetwegen 
hatte ich mich mit meiner be­
sten Freundin verkracht. Die 
war ntjmlich auGh in ihn ver­
liebt. 
ln der S�hule bin ich immer 
mehr abgesackt, und ich wuß­
te, wenn das so weitergehen 

würde, müßte ich das Jahr wie­
derholen. Dann fing der Streß 
mit meinen Eltern an. Ich 
wollte abends öfter weg und 
kam immer etwas später nach 
Hause. Jedesmal gab es· dar­
über Auseinandersetzungen. •. <f �lies auf einmal 
Das ging mir ganz schön auf 
die Nerven. So kam alles auf • einmal." 

Sylvia lebte isoliert. Wenn ihr 
Freund keine Zeit für sie hatte, 
verkroch sie sich zu Hause · 
und verfiel iri Selbstmitleid. 
Zögernd berichtet sie weiter : 
"Ich hatte scheinbar nieman­
den, der mich verstand und 
fühlte mich alleingelassen. Dae 
kam so der Gedanke, eine 
Idee, die dich beherrscht : Ein 
Leben ohne Streß, ganz in Ru-

. he; dieser Gedanke setzte sich 
so richtig fest in meinem Kopf. 
Ich habe mich da so richtig 
reingesteigert. Plötzlich sah 

, .  Wir bleiben- dran • • •  auch 1986 
Bildungspolitik - Elite oder Zwerge?: .  

Bildungspolitik und Zukunftsmodelle - Elite und Masse -
SDI und Elite - Hochbegabte in der DDR - Bildungspolitik 
der DKP - Schule - Berufsausbildung - Wendepolitik an 
der Hochschule - junge pädagogische Intelligenz - Ernst­
Thälmann-Pionlere 

Aktuell zum § 1 1 6  AFG : Welchenstellung und Gespräch 
mit Gewerkschaftsfunktionären : Angriff auf das Streikrecht 
abwehren ! 

Und außerdem Artikel: Hermann Gautier (Stellv. Vorsitzen­
der der DKP) : Dem 8. Parteitag entgegen; Sozialdemokra­
tische und antimonopolistische Wirtschaftspolitik ; Marx/ 
Engels und Friedenssoziologie u. a. ; Kommentar zur Rot­
Grünen-Hessenkoalition ;  Berichte über Lufthansa-Strelk, 
Gewerkschaftstagungen, Stamokap-Forum, Zukunftsdis­
kussion. Natürlich wie immer Zeitschriften-Umschau und 
Buchbesprechungen . . 

Es schreiben diesmal u. a. : Hermann Krüger, Rudi Maurer, 
Kurt Wanner; Wolfgang Jantzen ,  Helmut Klein, Achim Bühl, 
Achim Krooß, Hans-Georg Eberhard, Rainer Butt, Patrick 
Köbele, Gerd Matzke, Jürgen Burger, Heinz Czymek, Chri­
stoph Butterwege, Hein Jung, t<laus Pickshaus, Alma Stein­
berg, Albert Engelhardt, Wolfgang Christian und Robert 
Steigerwald. 

1 28 Selten für 5,50 DM. Über jede Buchhandlung oder di­
rekt beim Verlag Marxistische Blätter, Heddernheimer 
Landstraße 87a, 6000 Frankfurt am Main 50 , zu beziehen. 

• 
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Verzweiflung, · Frust, . kein 
Ausweg mehr. 
Selbstmord ist die zweit­
höchste Todesursache bei 
Jugendlichen in der Bun­
desrepublik. Wir sprachen 
mit Sylvia, die einen Selbst­
mordversuch hinter sich 
hat . 

ich keinen Sinn mehr in mei­
nem Leben." 
"Ich hatte einen Scheißtag hin­
ter mir. In der Schule war 
Streß angesagt, und mein 
Freund hatte mal wieder keine 
Zeit für mich. So saß ich allein 
in meinem Zimmer und hörte 
Musik. Ich wollte aufhören 
mit diesem Leben. Jetzt mußt 
du es machen, ging es mir 
durch den Kopf." 
Sylvia nahm Schlaftabletten. 
,; Die wirkten nur deshalb 
nicht, weil meine Eltern mich 
rechtzeitig fanden." 
Wie ist Sylvia von dem Selbst­
mordgedanken abgekommen'? 

Du brauchst Freunde 

so eine Therapie weiterhilft. 
Adresse und Informationen 
bekommt man über den schul­
psychologischen Dienst. . 

Für Lösungen 
kämpfen 

Damit will ich nicht sagen, 
daß man mit jedem Problem 
zum Therapeuten laufen soll. 
Wenn ein Jugendlicher arbeits­
los wird oder keine Lehrstelle 
findet, wird ihm der Therapeut 
auch nicht helfen. Dann muß 
man für die Lösung der Pro­
bleme kämpfen. Selbstmord ist 
keine Lösung." 

e "Es hat lange gedauert, bis

. 

ich 
zu der Erkenntnis kam, daß 
das Leben eigentlich toll sein 
kann, bis ich eine optimisti-
sche Einstellung gewann. · 
Ich mußte über meinen Schat­
ten springen, mich aufraffen, 
um neue Freundschaften rin­
gen. Du brauchst Freunde, mit 
denen du über deine Probleme 
reden kannst. 

Leben aktiv gestalten 
. . 

Solche Freunde fand ich in der 
SDAJ. Ich habe erkannt, daß 
ich mein Leben aktiv gestalten 
muß, um etwas zu verändern. 
Auch, um mich persönlich zu 
verändern. Ich bin selbstbe­
wußter geworden." 

Selbstmord 
keine Lösu 

Und was, wenn ein Gespräch 
mit Freunden nicht ausreicht? 
"Von Bekannten weiß ich, daß 

Sylvia heute : "Es hat lange gedauert, bis ich zu der Erkenntnis 
kam, daß das Leben eigentlich toll sein kann . . .  " 
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Bucht i p 
;..Altemativ . .  zu den clkmischen 
- ' Fiubungen kannst ilu a11j nt:itlirli-

clee Weite jiirlien�: :- ·:· -: · ··�:- ·�:;: �=: 
. .  B� $a��l(lfg über alt� ·· und 

pelie Rezepte, für das Fiirben. auf 
·· ·· Wolle, · Seide, Baumwolle"' upd 

Leinen gibt das Budr u F(Jrben 
aus der Natur" von Gretel Jieler� 
Verlag M. & H. Schaper in 1Jan­
no"er. Preis: 28,00 DM. 
Über das Färben in der Wasch­
maschine, über das Färben I'On 
Wolle und über die Techniken 
des Batikens, informiert das 
Buch " Textilflirben "  I'On Werner 
Siegrist und Peter Schärli, Fal­
ken Verlag. Preis: 7,80 DM. 

o .  

--�-
"\. ·.;,_ 



•Trotz Nachrichtensperre reisten 
zwei elan-Redakteurinnen fünf 
Wochen durch Südafrika. Da 
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Journalisten auf Schritt und Tritt 
beobachtet werden. gaben sie 
sich als Touristen aus. Wir veröf-

/entliehen nicht ihre Namen, um 
ihre Kontaktpersonen und auch 
sie selb.ft zu schützen. In der Ja-

nuar-elan kannst du den ersten 
Teil ihrer Reportagen lesen: 
"Südafrika kämpft". 



Nlittwochs hat die Rassistenpolizei in 

Sildafrika erhöhte Alarmbereitschaft in der 

Kapregion. D_enn da ist der ,.Kerzentag". 

An diesem Tag trägt die schwarze 

Bevölkerung den Protest aut die Stra88. 

Jede brennende Kerze bedeutet dann eine 

Flamme des Protests gegen die Willkür 

der Polizei und der Armee, ein llcltt tür 

politische Gefangene. ein leieben des 

Widerstands gegen die weiße 

Apartheidsregierung. ein Funke der 

Hoffnung auf ein baldiges Ende der 

Ungerechtigkeit in Südatrika. 

Wir* erleben den .llerzentag" in Kapstadt. 

wo wir an einem Protestgottesdienst tür 

politische Getangene teilnehmen. 

"Lichter aus 
, 

steht auf 
d - Kerzen an" 

die Bevölke�� F��blatt, das 

b
de� "Kerzenlic�t" 

etmlich für 

re1tet. 
protest ver-



der Ausnah mezustand erklärt Standpunkt eingenommen ha-
wurde. 7000 Menschen sind ben." 
seither verhaftet worden. Tau- Die Lehrerin setzt sich. Wieder 
send von ihnen sind noch heu- ist es still in der Kirche, bis ei-
te in den Gefängnissen. ne ältere Frau sich in den hin-
Pfarrer Pauls weiß, auch in sei- teren Reihen erhebt. 
ner Kirche sitzen an diesem "Der 1 6jährige Sohn meiner 
Abend Menschen. die die Ge- Nachbarin kam nicht nach 
walt der Rassistenregierung zu Hause. Freunde haben gese-
spOren bekommen haben. hen, wie Polizisten ihn auf der 
,.Möchte jemand sein Leid mit Straße abgeführt hatten. Als 
uns teilen?" fordert er sie auf. die Mutter nachfragte, leugne-
die Verbrechen öffentlich zu te die Polizei alles. Vier Tage 
machen. . später wurde der Körper ihres 
Es ist sti l l .  Zögernd steht eine Sohnes im Leichenhaus der 
junge schwarze Frau auf. "Ich Polizei entdeckt." Sie stockt. 
bin Lehrerin. Seit Wochen ste- Das Reden fällt ihr schwer. 
hen bewaffnete Polizisten in  
den Klassenzimmern. Sie I I zwingen die Schüler, PrOfun- "Amandla 1 .. 
gen zu schreiben." In vielen l. ------------­
schwarzen und sogenannten 
farbigen Schulen boykottieren 

Eine Lehrerin berichtet 

Schüler die Prüfungen. Sie un­
terstreichen damit ihre Forde­
rungen an die Regierung : eine 
nichtrassische Bildung, Zu­
lassung von Schülervertretun� 
gen, Freilassung aller Verhaf­
teten und Abzug des Militärs 
aus den Schulen und schwar­
zen Siedlungen. 
Ruhig und sachlich berichtet 
die Lehrerin weiter: "Einige 
der Schüler sind von der Po­
lizei aus dem Klassenzimmer 
geschleift und verhaftet wor­
den, weil sie die Prüfungsbö­
gen zerrissen hatten.  Wir un­
terstützen die Schüler und ha­
ben uns geweigert, diese Prü­
fungen schreiben zu Jassen. 
Wir wissen, daß wir unsere Ar­
beit verlieren können, aber wir 
fOhlen, daß wir den richtigen 

*Um unsere Freunde nicht zu ge­
fährden, haben wir ihre Namen 
geändert. 
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Aber sie weint nicht. Keiner 
weint an diesem Abend. Die 
Gesichter drücken Trauer, 
aber auch Entschlossenheit 
aus. Plötzlich ruft jemand 
,.Amandla !'' Wie aus einem 
Mund ergänzen Hunderte 
,.Ngawetu !" - "AJie M acht -
dem Volke". Schwarze und 
weiße Fäuste schnellen in die 
Luft. Das ist ihre Antwort. 
Erst dann werden die Verbre­
chen der Rassistenregierung 
ein Ende haben. 

Unsere Freunde wollen mit 
uns nach dem Gottesdienst 
nach Athlone fahren, eine ge­
mischte Siedlung am Rande 
Kapstadts. Schwarze und far­
bige wohnen do . 
"Der Widerstand in Athlone 
ist sehr stark. Die Gewalt der 
Polizei dafür auch", erklären 
sie uns die Sicherheitsmaßnab­
me, unsere Fotoapparate und 
wichtige Materialien vorher 
wegzubringen. 
Auf dem Weg nach Athlone · 
sehen wir überall brennende 
Kerzen - in den Fenstern, Gär­
ten, sogar auf der Brücke über 
der Straße. Manche Viertel 
sind bis auf den Kerzenschein 
stockdu nkel. ,.Jugendliche ha-

ben die Straßenbeleuchtung 
gekappt" schmunzeln unsere 
Freunde. Wir freuen uns mit 
ihnen. 
Auch wir haben in  unserem 
Auto eine Kerze brennen, als 
wir nach Athlone abbiegen. 
Athlones Hauptstraße ist vol l 
von Menschen. Vor uns stehen 
Autos Schlange, hupen. Wir 
kommen nicht weiter. Aufge­
regt k lopft plötzlich jemand 2Jl 
unser Fenster. ,.Schnell die 
Kerze aus! Das Militär ist in 
der Straße !" 
Tom• , unser Fahrer, wird ner­
vös. Er biegt i n  eine Seitenstra­
ße. 
Da passiert's. Aus der Dunkel­
heit strömen uns H underte 
Menschen schreiend entgegen. 
Wir erkennen entsetzt, daß ein 
hoher Militärwa$en, auf dem 
Uniformierte mtt Gewehren 
sitzen, die Menschen in unsere 
Richtung treibt Gaswolken 
steigen auf. 
Tom jagt i n  halsbrecherischem 
Tempo die Straße zurtlck. 
,.Wir müssen raus hier!" ist un­
ser Gedanke. Wie sollten wir 
bei einer Kontrolle klarma­
chen, was wir hier als "Touri­
sten" bei einer verbotenen Pro­
testaktion in einem Schwar­
zenviertel zu suchen haben. 
Wir müssen mehrmals blitz­
schnell  wenden, weil Militär­
fahrzeuge die Straßen absper­
ren. Aber Tom kennt einen 
Weg aus dem umkämpften 
Athlone. 

"�ie starben 64 im G fä nts ?"' kl d 
e ng-

d Ki 
agt as Transparent in er rche den ungeklärten Tod von Verhafteten in Poils­moore a�. In der berüchtigten �:fängmsfestung ist auch der uh

_rer des ANC, der süd fi ·• kantschen Befreiungsb:W�-
k
gung, Nelson Mandela et·nge erkert. ' -

Am nächsten Tag erzählt uns 
Heather*, eine weiße Studen­
tin :  ,.Zuerst war alles ganz 
friedlich. Wir waren Hunderte 
mit unseren Kerzen. Wir san­
gen und riefen Parolen. Plötz­
lich schrie jemand "Zurück !" 
und dann hörte ich auch schon 
das " Bäng, Bäng", das Ge­
räusch der Tränengaskanonen. 
Ein Mi litärwagen kam auf uns 
zugerollt. Wir drehten uns um 
und rannten so schnell wir 
konnten. Dann spürte ich 
plötzlich Schläge auf dem 
Rücken. Jemand packte mich 
an den Schultern. Ich drehte 
mich um und erhielt einen 
Schlag mit einem Knüppel auf 
die Brust. Es war ein Polizist. 
Er schlug weiter auf mich ein 
und hörte auch nicht auf, als 
ich schon am Boden l�g." 

I Gewehrfeuer 

Heather zeigt uns ihren Kör­
per, der übersät ist von riesi­
gen blau-grünen Blutergilssen. 
"Aber ich hatte trotz allem 
Glück. Neun Leute sind ge­
stern alleine in Athlone verhaf-
tet worden." 

· 

An diesem Mittwoch waren es 
Tränengaskanonen. Bereits ei­
ne Woche später beim näch­
sten Kerzenlichtprotesttag in 
Athlone eröffnete das Militär 
das Feuer mit Gewehren. 

I 



�KTION NELSON MANDELA • 

sten elan-Ausgaben 
wird es weitere Augen­
zeugenberichte aus 
Südafrika geben. 
Sammelt Geld für den 
Befreiungskampf ge-

, gen Rassismus, Aus­
beutung und Unter­
drückung. Jetzt 
kommt es auf jede 
Mark an ! 

"Aktion Nelson Man­
dela" - das ist die neue 
elan-Solidaritätsak­
tion mit dem Volk von 
Südafrika. Wir unter­
stützen mit der "Ak­
tion Nelson Mandela" 
die Befreiungsbewe­
gung ANC, den Afri­
kanischen National­
kongreß. Ihr Führer ist 
Nelson Mandela. Seit 
23 Jahren halten ihn 
die Rassisten hinter 
Gefängnismauern ge­
fangen, Nelson Man­
dela, der heute Präsi­
dent von Südafrika 
wäre, wenn die schwar­
ze Bevölkerungsmehr­
heit wählen dürfte. 
In der elan könnt ihr 
euch darüber informie-

ELSON 
Afen, was in Südafrika 
�assiert. In den näch-

Button/ Aufkleber 
Tragt unseren Button und 
Aufkleber .Aktion Nelson 
Mandela" . Er .hat die ANC­
Farben Schwarz-Grün-Gold 
und kann für einen Solidari­
tätspreis von 2,- DM be­
stent werden bei: 
elan, Aktion 
Nelson Mandala 
Postfach 13 02 69 
4606 Dortmund 13 

Fotoausstellung 
Für Schulen, Jugendzen­
tren, Veranstaltungen bietet 
der ANC Fotoausstellungen 
zu den Themen .Jugend" , 
.Frauen• und .Zwangsum­
siedlung• an. Sie kosten 
euch Portokosten und eine 
Spende an den ANC. 

Fetenmusik 
Keine Fete· ohne das Lied 
"Freiheit für Nelson Man­
dela". Die fetzige · Musik 
mit dem tolleil Text ist 
auch ideal als Hintergrund­
musik bei Versteigerungen 
auf Parties. 
Die Single, eingespielt von 
den Rockgruppen "Schwei­
nekombo" und "HH- 1 9", 
bekommst du für 6,- DM 
beim . 
SDAJ-Bundesvorstand 
Asseiner Hellweg 1 06 a  
4600 Dortmund 1 3  

Stichwort: Südafrika 

Aktionen 
Macht mit bei der SDAJ der Sozialistischen Deut� 
sehen Arb_eite�jugend! Sie führt Sohdantätsaktionen für das Volk von Südafrika durch. Zum Beispiel : 

• 
_Überall sammeln SDAJ ler Jetzt Geld für die Beti . -

ungsbewegung ANC M
re�­

Sammelbüch . lt 
st�nden auf 

s��h
��k

k
aufs­

be1 V t . r ten, ers e•gerungen b . 
Veranstaltungen . . . ' eJ 
Du kannst deine S e d au<:h direkt auf das 

p
et e 

Solidaritätskonto "b 
a�­

sen. u erwe1-

Konto-Nr.: 171 004 683 
(Stadtsparkasse Dortmund, BLZ 440 501 99) 
Konto-Nr.: 333 39-467 
(Postgiroamt Dortmund, BLZ 440 100 46) 

e Alle Obst- und v�mu,��;­
konserven aus SQdafrika 
werden im Laden aus dem 
Regal genommen und sicht­
bar aufgestapelt.. Plakate 
und Flugblätter/ machen 
darauf aufmerkam, daß der 
Kauf von südafrikanischen 
Produkten die' Rassisten 
unterstützt. 

e "Als Kunde dieser Bank 
trete ich schwarze Südafri­
kaner mit Füßen." Mit so 
einem Plakat vor dem Ein­
gang der Deutschen, Dresd­
ner und Commerz-Bank ha­
ben SDAJier auf die Kre­

' ditgeschäfte dieser Banken 
mit der südafrikanischen 
Rassistenregierung . auf­
merksam gemacht. Auch 
für Firmen, die mit SUdafri­
ka Geschäfte machen, ist 
diese Aktion sehr wirkungs­
voll. 

DEIA 

Hier bekommt Ihr weitere 
lnformatlonea: 
Informationsbroschüren 
über den Widerstand, Le­
benssituation in Südafrika, 
Zusammenarbeit bundes­
deutscher Firmen mit der 
Rassistenregierung sowie 
Solidaritätsarbeit gibt es 
beim 

ANC (Afrikanischer 
Nationalkongreß) 
Postfach 1901 40 
5300 Bono 1 

AAB (Anti-Apartheid­
Bewegung) 
Blücherstraße 14 
5300 Bono 

ASK (Aotiimperiallstisebes 
Solidaritätskomitee) 
Hamburger Allee 52 
6000 Frankfurt/M. 90 

2.5 
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Sf -.dabei geht es um 
Zivilisationen im All, 
um Menschen, die sie 
suchen oder entdek­
ken, um Wissen­
schaftler und Techni­
ker. Es geht auch um 
Träume, Hoffnungen 
und Entscheidungen. 
Was die folgenden 
Bücher unterscheidet 
von Perry Rhodan �nd Co., ist das Ver­
antwortungsbe­
wußtsein der Han­
delnden für den Frie­
den und ihr Recht auf 

· eine selbständige Ent-
wicklung. Und weil in 
solchen positiven 
Utopien Konflikte 
vorprogrammiert 
sind, werden Span­
nung und Spaß garan­
tiert. 

Von Dorothee Pey�o 

Arkadi und Boris Strugazki 
Diese beiden sowjetischen 
Brüder schreiben auch 
Phantastik (Achtung! Phan­
tastik ist nicht gleich SI), ,a:J i e allerdings kompliziert 

� st und oft an schwarzen 
Humor grenzt. Zu ihren be­
s�en Sf-Erzählungen gehö­
ren: 

O i e  d r itte 

Ziv1 l 1 s<tli nn 
I n  einer gigantischen Hilfs­
aktion wollen die Men­
schen einen Planeten für ei­
ne noch wenig entwickelte 
außerirdische Zivilisation 
nutzbar machen. Routine­
arbeit, bis Stag Popow 
plötzlich an seinem Ver­
stand zweifelt, unerklärli­
che Dinge die Arbeit er­
schweren und "der Kleine" 
auftaucht. Ein Mensch? 
Wer hat ihn aufgezogen ?  
Der Kontaktversuch zu den 
Planetenbewohnern wird 
zu einem Kampf ohne Sie­
ger. 
Die dritte Zivilisation, Ver­
lag "Das neue Berlin", 
DDR 

Or:r fe r n t:  

Re�Jl!n h o g  e n 
Wissenschaftler haben den 
kleinen Planeten in ein Ex­
perimentierfeld verwandelt. 
Es geht um Teleportation, 
und als das Experiment ge­
lingt, sind die Menschen 
blind für die tödlichen Ne­
benwirkungen. Angesichts 
des Todes muß entschieden 
werden, wer oder was geret­
tet wird im einzigen Raum­
schiff. 
Der ferne Regenbogen, 
Verlag "Das neue Berlin", 
DDR 

Stanislaw Lern 
Er ist einer der berühmte­
sten Sf-Autoren der Welt, 
Naturwissenschaftler und 
Schriftsteller aus Polen. Für 
Anfänger der Sf-Literatur 
sind vor allem die älteren 
Lems zu empfehlen. Neben 
dem wohl allerbesten Buch 
"Eden" sind das unter ande­
ren : 

- f i c t i o n  • • • 

gene1gte 

• • 
Te rm i n u s  

Die vier witzig, ironisch ge­
schriebenen Geschichten 
des Piloten Pirx .sind eine 
kleine, aber besonders ge­
lungene Auswahl der zahl­
reichen Geschichten dieses 
mutigen, waghalsigen Ster­
nenfliegers, der sehr häufig 
Havarien oder andere 
technische Pannen erlebt 
und sich oft erst in letzter 
Minute retten kann. · 
Terminus, Sohrkamp-Ta­
schenbuch Nr. 740, 9,- DM 

Ou: Jagd 

Ebenfalls Pirx-Geschich­
ten, spannende und nach­
denkliche. Und wer mit 
Pirx die StiJle und Leere 
des Alls kennengelernt hat, 
wird froh sein, wieder mit 
beiden Beinen auf der Erde 
zu stehen. 
Die Jagd, Suhrkamp-Ta­
schenbuch Nr. 30�, 7,- DM 

So l it ri s 
Dieser vor 25 Jahren er­
schienene Roman stellt 
K ris Kelvin und durch ihn 
an uns die Frage nach den 
Grenzen der Erkenntnisse 
der Geheimnisse des Ko�­
mos. Unhei mlich und be­
ängstigend sind die Zu tän­
de in der Forschungsstation 
auf Solari - und fast hatte 
nicht einmal mehr die Fra­
ge nach Rückkehr gestellt 
werden können. 
Solaris, Suhrkamp-Taschen­
buch, Nr. 226, 8,- DM 

Die folgenden zwei Bücher 
sind im Verlag "Das neue 
Berlin", DDR, erschienen 
und wie die beiden Struga­
ski-Bände für 6,20 DM bis 
7,SO DM in allen collectiv­
Buchhandlungen erhältlich. 

Heiner Rank 

0 I t 0 h 11 llW C 11 t 
der Al l m<ichti!Jt:ll 

Asmo, der kritische junge 
Held, forschte nach der Ur­
sache für die lähmende und 
lärmende, schwelgende und 
scheinbar nur glückliche 
Unbeschwertheit der Welt, 
in die er geraten ist und der 
er sich kaum entziehen 
kann. Was er entdeckt, 
wirft auch Fragen für unse­
re Gegenwart auf. 

Hubert Horstmann 

f1 1 P R;�t �:- (' ;  r!c� 
Sl l t" ·: nLt 

In der Wüste aus Ammo­
niakschnee und den Me­
thanseen des Saturnmondes 
Titan sollten nur naturwis­
senschaftliche Fragen ge­
klärt werden. Aber dann 
treffen Frol, Anne und die 
anderen Forscher der Expe­
dition auf vernunftbegabte 
Wesen. Können sie damit 
fertig werden? 
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Gitarrenspielen 
leicht gemacht 

Bella Ciao 
A 
Eines Morgens, in aller Frühe, 

E 
bella clao, bella ciao, bella ciao ciao clao 

d "' 
Eines Morgens, in aller Frühe, 

& « 
trafen wir auf unsern Feind. 

Partisanen, kommt nehmt mich mit euch, 
bella ciao, bella ciao, bella ciao ciao clao. 
Partisanen, kommt nehmt mich mit' euch, 
denn ich fühl, der Tod'lst ·nah. 

Welche Gruppe kennt das nicht - da 
will man einen Liederabend machen, 
und der Plattenspieler ist kaputt ! 
Und natürlich kann keiner Gitarre 
spielen. Also : der Gruppenabend 
findet mal wieder in der Kneipe 
statt ! Es macht aber auch viel mehr 
Bock, im Kreis zusammenzusitzen, 
einer spielt Gitarre, die restlichen 
singen mit. 
Also los geht's. Erste Frage : Wer hat 
Interesse, Gitarre zu lernen? 
Dann : Woher die Gitarre nehmen ? 
Und welche? 
Es gibt Gitarren, die kosten neu 
100 DM, aber auch welche, die ko­
sten 2000 DM (und mehr). Kauf 
bloß nicht den billigsten Ramsch, 
nehme beim Kauf am besten jeman- . 
den mit, der sich auskennt. Preiswert 
wird's, wenn ein Flohmarkt gerade 
läuft - da kannst du oft für 50 DM 
eine gute Klampfe (Fachjargon) er­
werben - oder in Kleinanzeigen guk­
ken. 

Jede Saite hat einen Namen : 
Merke : Eine Alte Dame Geht Herin-
ge Essen 

· 

E-, A-, D-Saiten sind Baßsaiten. Wie 
sollte eine Gitarre gehalten werden ? 
Bloß nicht zwischen Hals und Schul­
ter klemmen - das ist nur beim Gei­
genspiel üblich. Setz dich locker auf 
eine Bank oder auf den Boden und 
lege das Instrument auf den rechten 
Oberschenkel, dabei sollte die Gitar­
re ungefähr waagerecht gehalten 
sein. Das ist die typische Folkhal-
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tung. Fast könnten wir jetzt schon 
das erste Lied spielen, aber: die Gi­
tarre ist total verstimmt (außerdem 
verstimmt sie sich sehr schnell, daher 
vor jedem Spielen neu stimmen!). 

Den Zwischen­
raum bezeichnet 
man als Bund ! 

Wenn ich sterbe, oh Ihr Genossen, 
bella clao, bella ciao, bella ciao ciao ciao. 
Wenn ich sterbe. oh ihr Genossen, 
bringt mich dann zur letzten Ruh. 

ln den Schatten, der kleinen .Blume, 
bella ciao, bella clao, bella clao ciao ciao. 
Einer kleinen, ganz zarten Blume, 
in die Berge bringt mich dann. 

Und die Leute, die gehn vorüber, 
bella ciao, bella ciao, bella ciao ciao ciao. 
Und die Leute, die gehn vorüber, 
sehn die kleine Blume stehn. 

Diese Blume, so sagen alle, 
bella ciao, bella ciao, bella ciao ciao ciao. 
Ist die Blume des Partisanen, 
der für unsere Freiheit starb. 

I) Wir stimmen die A-Saite nach ei­
ner Stimmgabel oder nach einem an­
deren Instrument, wen,:t beides nieht 
da ist, mein Tip: Das Freizeichen im 
Telefon ist ein A! Also brauchst du 
jetzt nur eine Nummer, bei der du 
weißt, daß keiner da ist. 
2) Jetzt drücken wir den 5. Bund auf 
der E-Saite. Diese muß jetzt mit der 
A-Saite übereinstimmen. 
3) 5. Bund auf der A-Saite drücken 
und danach die D-Saite stimmen. 
4) 5. Bund der D-Saite drücken und 
die G-Saite stimmen. 
5) 4. Bund ( !) der G-Saite muß mit 
der H-Saite übereinstimmen. 
6) 5.  Bund wieder auf der H-Saite, 
danach die E-Saite stimmen. 
So, jetzt kann's losgehen - das erste 
Lied kann gespielt werden. Wir üben 
"Bella Ciao" -. das ist erstens gut be­
kannt, und zweitens sind d\e Griffe 
einfach. 

So werden sie gegriffen, die Zahlen 
zeigen dir, mit welchem Finger : 1 -
Daumen, 2 - Zeigefinger, 3 - Mittel­
finger, 4 - Ringfinger, 5 - kleiner Fin­
ger. 

Moll-Akkorde schreibe ich als Klein­
buchstaben, Großbuchstaben sind 
immer Dur-Akkorde: Logo, zuerst 
wirst du dir die Finger "abbrechen", 
aber das geht jedem so. I mmer wie­
der die Griffe wechseln, laß dich 
nicht entmutigen. Versuche jeden 
Tag, mi ndestens eine halbe Stunde 
zu üben. Dann hast du bald den 
Dreh raus. 

Klaus Lange 

• 



Erste 
Allgemeine 
Veru nsicherung 
Geld oder 
Leben 

Wer sagt da, es tut sich 
nichts im deutschsprachi­
gen Rock? Alles Zweckpro­
paganda, hier kommt die 
Erste Allgemeine Verunsi­
cherung. Das Konzept der 
sechs Jungs aus Österreich 
ist einfach und überzeu.­
gend : Rock für Bauch und 
Bein, Witz für den Kopp. 
Dabei gibt es nichts Bana-

,A. les und Peinliches. 
- .. Es beherrscht der Obulus 

seit jeher unseren Globu­
lus ; mit anderen Worten : 
der Planet sich primär um 
das eine dreht (Möpse, 
Mäuse !)." Die Gruppe hat 
einen unerschöpflichen 
Vorrat solch tiefsinniger 
Weisheiten, die in unnach­
ahmlicher Weise dargebo­
ten werden. Mit Ba-Ba­
Banküberfall gelang sogar 
der Sprung in die Sender. 
Verunsichern tut nur der 
Titel, denn die Antwort ist 
doch klar: Wir wollen bei­
des! 
(EMI Columbia) R. B. 

Karat : 
Live 

Das Doppelalbum präsen­
tiert noch einmal die gro­
ßen Erfolge: Vom "Schwa­
nenkönig" !J.is zum "Alba­
tros", von "Uber 7 Brücken 
mußt du gehen" zu " Der 
blaue Planet". Auch musi-

kalisch hat diese Doppei­
LP viel zu bieten. Mal tre­
ten warme, dennoch 
rhythmische Keybordtöne 
in den Vordergrund, dann 
wieder eine bluesige Rock­
musik, satte Baßrhythmen 
wechseln mit Synthesizer­
rhythmen. Wirklich -: ein 
gelungenes Meisterstück. 
(Teldec) H. L. Pete Townshend 

White City Big Audio 
Dynamite 
This is Big 

Enemv mine 
Die Menschen haben ein 
neues Gebiet im All ausfin­
dig gemacht und ballern 
nach guter Wildwestmanier 
auf alles, was sich ihnen i n  
den Weg stellt : Echsenihn­
liehe Wesen, die auf zwei 
Beinen laufen und drei Fin­
ger haben. Die Echsen 
schießen zurück, und einer 
der Piloten stlirzt auf einen 
ziemlich Oden Planeten, auf 
dem auch eines der Wesen 
notlanden mußte. WAhrend 
der Mensch mehrmals ver­
sucht, das "Wesen vom an­
deren Stern .. umzubringen, 
lernt dieses die menschli­
che Sprache und ermög­
licht so eine Verstlndigung. 

Pete Townshend hat eine 
Platte eingespielt, um sich 
damit endgültig vom Rock-

. geschäft zu verabschieden. 
Wenn er singt "Goodbye to 
the brilliant blues", dann' ist 
das wörtlich zu verstehen : 
Ende Januar trat er zum 
letztenmal auf. White City 
ist aber au·ch Townshends 
selbstkritische Beschäfti­
gung mit seiner eigenen Ge­
schichte, die Auseinander­
setzung mit seinem Kultsta­
tus. Den hat er al lerdings 
jetzt erst recht gefestigt. 
Nach der letzten eher ver­
haltenen Platte "Scoop" ist 
jetzt wohl Schluß mit der 
Grübelei. Mit meist schlep­
pendem, aber dafür um so 
knall igerem Rhythmus, zor­
nigen Gitarren und gewalti­
ger Stimme legt Towns­
hend los. Dabei ist das 
schnelle Soulstück "Face 
The Face",das jetzt die Hit­
listen hochklettert, noch 
nicht einmal das beste auf 
der Platte. 
ACTO M. 

Der Streit zwischen den 
ehemaligen Clash- Leuten 
hat auch etwas Produkti­
ves : Joe Strumriler brachte 
ein neues Clash-Produkt 
auf den Markt, und Mick 
Jones legte jetzt mit seiner 
neuen Gruppe Big Audio 
Dynamite sein Debutwer.k 
vor. Und dies ist gelungen. 
Mick Jones kn üpft an die 
"Combat Rock''-LP an und 
entwickelt den typischen 
Clash-Sou'nd auf seine Wei­
se weiter. Musik, Gesang 
und Texte sind eine Her­
ausforderung an den Hö­
rer; sie sind nicht sofort zu­
gänglich. 
Eine Platte nicht unbedingt 
für jedermanns/ -frau Ge­
schmack und trotzdem zu 
schade, um im Massenan­
gebot der Läden unterzuge­
hen. Auf jeden Fall ein Be­
leg dafür, daß jeder Toten­
gesang auf den New Wave 
dumm ist. 
(BS) R. B. 

Cecillia, eine�Sdilrc&ite:me;- -----J 
vertrlumte junge Frau 
sich und i hren arbeitslosen 
Mann zur Zeit der großen 
Wirtschaftskrise als Servie­
rerin durcbbri!!fen· Sie 
flOchtet in eine Kanotraum­
welt. Dort sieht sie fOnfmal 
"The Purpie Rose of Cairo .. 
und wird Teil dieser Ge­
schichte. Tom Baxter, einer 
der Filmhelden, verliebt 
sich in Cecillia und steigt 
von der Leinwand ins Par­
kett herab. Bei Schauspie­
lern und Kinobesuchern 
hinterlassen beidc nur Rat­
losigkeit und Verwirrung, 
die nur mit der ROckkehr 
Toms auf die Leinwand 
beendet werden kann • • •  
Mit Purpie Rose of Cairo 
gelingt Woody Allen eine 
ungemein witzige, raffinier­
te Auseinandersetzung zwi­
schen fiktiver Kinowelt und 

Trotz der menschlichen Ar­
roganz wachst eine Freund­
schaft zwischen den beiden. 
Das Echsenwesen stirbt 
und gebiert nachher noch 
ein Kleines, das dann im­
mer liebevoller vom Men­
schen aufgezogen wird. 
Ein sehr sehenswerter Film, 
der oft sehr witzia, manch­
mal ein bißeben rOhrselig, 
einiges zum Nachdenken 
aufgibt Ober rassistische Ar­
"?ganz del)en gegenüber, 
dte anders aussehen. 
Aktualität erhAlt das StOck 
dadurch, daß der 
"Mensch" von einem ty­
pisch amcrikanisch ausse­
henden Weißen, das "Ech­
senwesen" von einem 
'Schwarzen gespielt wird. 

H. P. 
realer Welt. F. ti. 
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Der Hammer! 

Dazu fiel uns auch nichts 
mehr ein. Arme L-Vira, 
daß sie so einen Text singt. 

Ich spreche von Rambo 

Tief im Dschungel, im 
Kampf für · · 
Gerechtigkeit und Freiheit 
Niemand kann ihn schla­
gen, 
Diese menschliche 
Kampfmaschine 
Augen wie ein Adler, ein 
großes 
Messer und eisernen Bo­
gen 
Niemand kann ihn einfan­
gen, 
Wenn du weißt, was ich 
meine 
Der stärkste Mann, den 
ich 
Kenne, ich ' spreche von 
Rambo 
Er ist mein Held, er ist 
mein 
Held, huhu, mein Held 

Par1noia � r 
groBer Stein 

...... 

,..... 
Sorte (Mz.) 
Frau im 
Märchen -

-
Verzienrtg 

nicttt neu 
...... 

Land in Mtt· � telamell<a 
Mertldjch-
kalt 

I .... 

AbJ<., CIIi-
fomien 

I,..... Haushalt 
Gegenteil von 
.aus· ' 
Uufl - ·. 
nicht -logen • • •  
Männemame 
�-

I,..... 
eng!,, ltrt 

AbL Sowjet-
union engl., .;111" 

� 
Frauenname 
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Kleinzeitungen aufg e 
Wer kennt es nicht, wir ma- � � 
chen unsere Schüler- oder c:> 
Lehrlingszeitun.;. und , wis• ""' 

Zeichnungen nehmen sol-

• 
• 
• 
• 
• sen nicht, wohe� wir witzige �· . ' ·  len, oder mal einen Comic, • 
• 

Er wurde im Stich gelas­
sen, als 
Er rausgeschickt wurde zu 
Einer Mission 
Um die Soldaten zu fin­
den, weit 
Draußen in den Urwäldern 
Von Saigon 
Es war eine Falle, ja, von 
Russischen Landstreichern 
und 
Amerikanern 
Sie können es nicht glau­
ben, 
Er überlebte und gewann 
Der stärkste Mann, den 
ich 
Kenne, ich spreche von 
Rambo 
Er ist mein Held, er ist 
mein 
Held, huhu, mein Held 

nicht groB 

Antike f erstaunter 

� Ausruf 

oder mal einen spannenden 
Artikel zu Südafrika. Wer 
diese oder ähnliche Proble­
me hat, dem .können wir 
helfen. Die Redaktion elan 
gibt seit Jahren einen Arti-
keldienst für Betriebs-, 
Lehrlings-, Stadtteil- und 
Schülerzeitungen heraus, 
indem ihr viele Hilfen fin­
det, wie eure Zeitung noch 
besser werden kann. Den 
Artikeldienst könnt ihr bei 
uns kostenlos bestellen. Re­
daktion elan, Postfach 
130269, 4600 Dortmund 13. 

� SOZialist. � Jugendver-
band 

� 
auf diese Abk., Leucht· 
Weise diode 

r griech. Buch � 
Klz.·Zelchen 

slabe 
Nürnberg Amtsschim· mel (Mz) 

' Vulkan auf vorsilbi Gewichts· Sizil�n zwei einheil -

,, ' 
\_4 lip 

IT Hlltmer- . 
eng!., cltsch. Stadt produkt Totes Tier LaB uns • • •  

' I' ' '� '-.3 -
- � 

rranz., Ost W8SSOfWIIOI 

a r � ' 
Klz.·Zeichen 

Frauenname Klz.·Zelchen l.uxembourV Seesart 

' G r 
Ausländer-
feind<! 

• • •  Zllß Kloster-
Kämpfen vorsieher 

Bestandtell � f 
von Bier 
Kfz.·ZciGhcn Keimzelle 

Siegburg . 
� ' Q !- lf 

Fragewort Klz.·Zeichen 
Essen 

- - ' 
Höfl. Anrede 

Campleiterlinnen 
gesucht 

Der Service Civil Interna-
. tional führt auch 1986 wie­
der zwei- bis dreiwöchige 
internationale Workcamps 
in Projekten der Friedens-, 
3.-Welt-, Solidaritäts-, Öko­
logie- und Antifaschismus­
Arbeiten durch. Mit dem 
praktischen Arbeitseinsatz 
ist die inhaltliche Ausein­
andersetzung mit dem je­
weiligen Thema verbunden. 
Der SCI sucht friedenspoli­
tisch und gruppenpädago­
gisch interessierte Mitarbei­
ter/innen als Campleiter/ 
in. 
Vom 2 1 .  3. bis 28. 3. 1 986 
findet in Kamp Linfort ein 
Ausbildungsseminar für 
Campleiterlinnen statt. Nä­
here Informationen bei : 
Service Civil International 
(SCI), Blöcherstraße 14, 
5300 Bonn 1, 02 28/21 2086. 
Informationen über Ar­
beitseinsätze in Afrika und 
Asien sowie das Sommer­
programm '86 können so­
fort beim SCI (bitte 1 ,50 
DM in Briefmarken beile­
gen) angefordert werden. 

• 

Einen Dank an · alle 
Kreuzworträtselbastler, 
die uns ihre selbstgeba­
stelten Rätsel zugeschickt 
haben. Wir werden sie 
jetzt Monat für Monat ab­
arbeiten - habt ein biß­
eben Geduld. Diesmal be­
kommt Rüdiger Deutzer 
aus Bad Hornburg die 
neue Langspielplatte. Er 
ist der Autor dieses Kreu-

. zworträtsels. Wer uns die 
richtige Lösung des Rät­
sels schickt, nimmt an der 
Verlosung von je fünf 
Platten- und Buchneuer­
scheinungen teil. 
Unsere Anschrift :  Redak­
tion elan, Postfach 
13 02 69, 4600 Dortmund 
13. 
Absender nicht vergessen. 
Wo sollten wir denn sonst 
die Preise hinschicken? 
Einsendeschluß ist der 28. 
Februar 1986. 
Achtung : Natürlich war 
für das Dezemberrätsel 
nicht erst der Silvester­
abend 1985 der Einsende­
schluß, das wäre ein biß­
eben sehr lange. 
Entschuldigt bitte den 
Fehler. 

Tourneen 
& Termine 

Loulslana Red 
1 6. 2.  Bochum, 19.  2. Otdenburg, 20. 2. Gütersloh, 2 1 .  2. West-Berlin, 22. 2. Os· nabrück 
Lutz Gömer 
3. tmd 1�. 2. Hamburg, 7. 2. KOitach, 8. 
2. BraunSchweig, 9. 2. Göttingen, 15. 2. Düsseldorl, 1 8. 2. Frankfurt 

Jaco Pastorlus/Birelo 
Lagrene 
20. 2. rublngen. 21.  2. Augsburg. 22. ?­Schomdort, 23:2. Konstanz 

Pater Hofmann 
2 1 .  2. Freibllrg, 23. 2. Saarbrtltken, 24. 
2. Kaiserslautern, 25. 2. Mannheim, 27. 
2. Frankfurt 

Die 3 Tornados 
4.-7. 2. MOnster, 8.-9. 2. Bochum, 10. 
2. Martlurg 

Ape, Beck und 
Brinkmann 
1. 2. Hagen, 4. 2. Pforzhelm, 5. 2. Stutt­
gart, 6. 2. Bad Urach, 7. 2. Rastatt, 8. 2. 
Schweinfurt, 14. 2. Griesheim, 1 5. 2. 
Bad Homburg, 19. 2. Bochum 

Helnz Rudolf Kunze + 
Verstärkung 
2. 2. Bielefeld, 3. 2. Hildesheim, 4. 2. 
Wilhelmshaven. 5. 2.  Nordhom. 6. 2. Lü­
beck, 7. 2. Ber1in, 9. 2. Hamburg, 10. 2. 
Hamburg, 1 1 .  2. Braunschweig, 12. 2 . 
Hannover. 13. 2. Osnabrücl<, 14. 2. Min· 
den, 1 5. 2. LUneburg, 16. 2. Kiel, 17.  2. 
Bremen.,  18. 2. Hannover. 19. 2. Mainz. 
21 . 2. Karlsruhe-Dut1ach. 22. 2. Frank· 
furt 

Latln Quarter 
1 4 .  2. Bremerhaven. 1 5 .  2. Bertin-West, 
1 7. 2. Hannover, 1 8. 2. Frankfurt, 1 9. 2.  
Mannheim, 20. 2 . Stuttgart, 21.  2. � 
brücken, 23. 2. München, 25. 2.  NüWr 
berg. 26. 2.  Köln, 27. 2. Bremen 

Frltz Brause 
1. 2. München. 2. 2. �. 3. 2. Bo-chum .. 
1 0 .000 Manlacs 
17. 2. Köln, 18. 2. Bochum, 19. 2. Ber­
lin-West, 20. 2. Hamburg, 2 1 . 2. Hanno­
ver, 22. 2. Frankfurt 
AC/DC plus Special 
Guest 
1 . 2. München, 4. 2. Heidelberg, S:. 2. S1uttgart-Böblingen. 6. 2. Nümberg. 7. 2. 
Wllrzburg 

Peter Hofmann 
21.  2. Freiburg, 23. 2. Saarbrilctcen, 24. 
2. Kaiserslautern, 25. 2. Mannheim, 27. 
2. Fr.mklurt, 28. 2. Flankfurt 
Embryo 
1. 2. Kiel, 2. 2: Husum. 14. 2. Kassel, 
1 5. 2. Köln 

Stormy Monday Blues­
band 
7. 2. Kaiserslautern, 2 L 2. Bamberg, 22. 
2. Kempten!Ailgäu, 27. 2. Loccurn 
Bettlna Wagner 
1 . 2. Oor1mund, 2. 2. Bochum. 3. 2. 
Münster. 4. 2. Hamburg, 6. 2. Milnchen­
Garching, 15. 2. Kaarst. 17. 2. Frankfurt, 
18. 2. Osnabrück . 



Aafua Juur 
1986 liberfallea Terrorlnmda al­

earapuildle Dörfer Ia der Realo• Muapa. 
Auf bestlaUsdie Weile eraordea die voa dea 
USA bezalaltea Coatra-Baadea 281 Frauea, Kia­
der aad alte wehrlose Me��Riaea. 
Berml Craai aus BreiDeli war seelas Woelaea Ia 
Nicaragua. Bei seiDen Besudaea aa der Front, Ia 
dea Stidtea uad Dörfern erlebte er, wie selawer 
die Meascbea Ia Nicaragua uater dea stiadigea 
Terrorüberfällea der Coatra-Baadea leiden. 
Auch die Freizelteinrichtungen sind ABgriffsorte 
der Coatrabaadea. Die Freizeitmöglichkeiten der 

a Jugendlieben Ia Nicaragua sind selar schlecht. Wir 
W sprachen mit Bemd über seine Eindrücke. 

Mit der elan-Solidarititskampagae wollen wir 
den Jugendlicben Ia Nicaragua helfen. Das An­
gebot für ihre Freizeit muß verbessert werden, 
DDd daflr sammeln wir • • •  
,.Die Jugendlieben in der nica­
raguaniscben Armee haben 
keine Mö&lichkeit, ihre Frei­
zeit in Jugendzentren, Clubs 
und Discos zu verbringen. Um 
die Volksrevolution in Nicara­
gua zu zerstöiea, versuchen 
die Contra-Banden, Nicarasua 
zu scbwlchen. Sie bombantie­
ren nicht nur Krankenhluser, 
Schulen und KatTeeplantqen, 
ihre Ansriffe richten sich auch 
seaen Discotheken und Kinos. 
G�e r 

f der sandinisti­
schen Jugend unterstützen. 
Seit sechs Jahren versucht das 
nicaraguanische Volk ein un­
abhängiges und freies Land 

aufzubauen. Das Land will 
frei sein. Aber gesen diesen 
Wunsch der nicaraguanischen 
Menschen richtet sich der Ter­
ror der von den USA bezahl­
ten Contra-Banden. Das muß 
verhindert werden. Wir kön­
nen mithelfen, da8 die Contra­
PIIne nicht verwirklicht wor­
den. Können dazu beitragen, 
da8 Nicaragua weiterhin ein 
freies Land bleibt. Zum Bei-

m san 
mee dabei helfen, ihnen eine 
bessere Freizeitgestaltung zu 
ermöglichen. In Discotheken 
zum Beispiel fehlen den Ju­
gendlichen Einrichtungsgegen-

elan-Sol idaritätskampagne 

Für die Jugend 
der nicara-guanischen 

Armee 
stlnde wie Lichterketten, Kas­
settenrekorder Schallplatten­
spieler und Kassetten. Zu den 
Kassettenrekordern mflßt ihr 
Batterien mitschicken, weil 
viele Regionen in Nicaragua 
noch keine Elektrizität besit­
zen. 
Bei meinem Besuch in Nicara­
gua war ich filr ein paar Tage 
an der Kriegsfront, an der 
honduranischen Grenze. 
Wenn kein Angriff von den 
Contras zu befürchten ist, ru­
hen sich die jungen KAmpfer 
aus. Einmal habe ich den San­
dinistas einen Fußball organi­
siert. Stundenlang spielten die 
Jugendlichen begetstert mit 
dem Ball. 
ln Nicaragua braucht die Ju­
send Freude, Spaß und Ent-

spannung. Sie braucht mehr 
Möslichkeiten, ihre Freizeit zu 
gestalten. Fflr ihre Jusendhei­
me benötigen die Nicas Tisch­
fußballspiele und Billardplat­
ten. Aber auch Schach- und 
Kartenspiele sind gefragt. 
Jugendliche in Nicaragua spie­
len besonders gern Gitarre. 
Aber nicht nur über Gitarren, 
sie würden sich auch Ober alle 
anderen Musikinstrumente 
freuen ... 
Die ersten Plattenspieler sind 
bei uns in der Redaktion 
schon eingetroffen, macht wei­
ter so. 
Eure gesammelten Sachen 
k6nnt ihr an die Redaktion 
elan, Asseiner Hellwes 106a. 
4600 Dortmund 13, schicken. 
Spendet das Geld auf das 



Achtung, jetzt wird's gefähr­
lich: Eine Rockgruppe aus 
Österreich kommt, in der äu­
ßerst seltsame Gestalten mit­
spielen: Der Drei-Goschen­
Opa Klaus "Sing-Sing" (Vor­
sicht! Er macht von seiner 
Stimme Gebrauch !); "Der 
Greifer" Thomas Spitzer; Ka­
re Schwedenbitter (die nordi­
sche Antwort auf "Al Campa­
ri" ; "Der Würger von Baß­
ton" ; Inspektor Korrupnik, 
der Trommefmeuchler aus 
Malmö; außerdem "Das Su­
perhim" Mecky Esser (der 
Speisekammerräuber). 
So wie die Musiker sich vor­
stellen, so sind sie auch. In ih­
rem neuen Bühnenkrimi "Geld 
oder Leben" geht es um die 
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gnadenlose Jagd nach Mr. 
Mammon, um Sex and Crime 
(die Liebe des Unterwelt­
froschkönigs Baron von und 
zu Hältern zur Prinzessin vom 
Gewerbse), weiter um Ex and 
Crime (Erbrechen aus Leiden­
schaft) sowie um Jonny 
Schmafusis ersten Banküber­
fall, heiße Nächte in Palermo, 
Ali Rhabarber und die 40 Be­
täuber, das Müslimassaker von 
Roggenheim, die Rache des 
Sparefroh, den Koitus- Korrup­
tus (den bezahlten Beischlaf 
und seine Folgen, mit Eddy 
Aids und Gunnar Gonnokok­
ken) und vieles mehr . . . Am 
besten selbst das Rockkabarett 
ansehen und anhören - auf 
dem Festival der Jugend. 

Festival der Jugend, Pfingsten in den Dort­
munder Westfalenhallen: Das wird das größte 
Jugendtreffen in diesem Jahr, das einzige Fe­
stivaL das von Jugendlichen für Jugendliche 
organisiert wird, bei dem du selbst aktiv mit­
machen kannst. Das wird das andere Festival 
- ein Festival des Widerstands gegen die 
Weltraumwaffen, der Solidarität mit dem 
südafrikanischen Freiheitskämpfer Nelson 
Mandela. Das wird ein Festival des 



Aufbruchs, des Kampfes für eine bessere Welt. 
Zum Festival gehört auch ein riesiges Kultur­
programm, zwei Tage lang rund um die Uhr. 
Es umfaßt alles, von Rock bis Klassik, von Ka­
barett bis Disco. Täglich kommen neue Zusa­
gen von Künstlern. Zwei stellen wir hier vor . .  : 

. Experten für Blödsinn streiten 
sich, ob sie ihn als "bayrischen 
Otto" oder als ;,bayrischen 
Django Edwards" bezeichnen 
sollen. Sicher ist: Eisi Gulp ist 
zum Totlachen. "Ob er auf 
dem Einrad blödelt oder mit 
vier Bällen und einem (etwas 
umweltgeschädigten) Apfel 
jongliert und die · Frucht der 
Verführung zur Gänze aufißt ­
er" beherrscht Körper, Ge­
sichtsmuskulatur und Stimme 
perfekt", schrieb eine Zeitung 
nach seinem Auftritt. Eine an­
dere bezeichnete ihn als "zur 
Zeit wohl originellsten Clown 
und Pantomimen Deutsch­
lands". 
Es gibt fast nichts, was er nicht 
kann: Zu seiner Einmannshow 
gehören Tanzen und Jonglie­
ren ebenso wie Sprücheklop­
fen und Feuerschlucken. Eisi 
Gulp ist ein Meister der Im­
provisation. Er bezieht das Pu­
blikum in seine Show ein: Mal 
holt er einen Zuschauer auf 
die Bühne und stellt ihm Fra­
gen, mal hält er einem das Mi­
krofon unter die Nase, immer 
wieder reagiert er auf Zwi­
schenrufe. Er hat auch schon 
sein Programm unterbrochen, 
um einem einzelnen Zuschau­
er den Toilettengang zu er­
möglichen. 
Bekannt wurde der Clown und 
Schauspieler durch Filme wie 
"Einer der Vermißten", " Ii:n 
Ionern des Wals", und "Zuk­
kerbaby". Im Fernsehen arbei­
tete er als Moderator von ,.Li­
ve aus dem Alabama" und prä­
sentierte die Breakdance-Serie 
im ZDF. 

Außerdem k Sl·g · M ommen · ' aron · 
Cem Caraca Mercedes Sosa lnti-llliman; 

Crackers 
Feinbein 
Brö�elmaschine Lyd•e Auvray 

Schweinekomb HH 19 ° 
Trance 
Abdullah lbrahim Wolfgang Dauner �bert �angelsdortt 

L. 
ptgelgenhansel •ederjan 

Stuttgarter Fried . Franz Josef D 
ensorchester 

Anne Ha,·g· 
egenhardt 

o· IS •eter Süverkrü Hannes Wader P Tho
_
mm;e Bayer , Fas,a Jansen Schlauch 

E�len Koopmann g•sela Steineckert 
.
erd

. 
Wollschon Dletr�ch Kittner H

.
elmut Auge 

0•ck Städtler l�tz Görner . Emhart Klucke -Axel Tüting 

33 



"Betrogen hat man uns." - "Ein frohes und er- _ 
folgreiches Examen hatte man uns gewünscht. 
Alle sind- jetzt in einem psychischen Zustand, der 
ein erfolgreiches Examen geradezu unmöglich 
macht. Wie würdest du in ein Staatsexamen ge­
hen mit der Gewißheit, hinterher arbeitslos zu 
sein?" Das erzählen Auszubildende der Kinder­
krankenpflege in Frankfurt-Höchst. Die Auszu- · 
bildenden sind sauer über die Verarschung durch 
die Personalleitung. 

Von Volker Mayer 

Zuerst sah alles ganz rosig aus. 
Die 24 Kinderpflegerinnen be­
kamen von Herrn Tzierschke, 
Mitglied der Betriebsleitung 
und Chef des gesamten Pflege­
personals, mitgeteilt, daß sie 
nach der Lehre übernommen 
werden. 
"Dies war in den vergangeneo 
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Jahren üblich gewesen, und 
die Auszubildenden konnten 
sich darauf verlassen. Es wur­
den immer alle übernommen." 
Die Frauen vertrauten, wie 
auch ihre Vorgängerinnen, der 
Zusage eines Mitglieds der 
Klinikleitung. Doch dann 
kam, was keiner erwartete: 

• 't -
..Am 12_. · _12, 85 bekamen wir 
alle ein Schreiben, daß nicht 
alle übernommen werden kön­
nen." Das Schreiben trug den 
Kopf des Magistrats der Stadt 
Frankfurt. Ähnliche Schreiben 
bekommen zur Zeit noch an­
dere Azubis der Stadt. Perso­
naleinsparungen und Stellen­
streichungen sind angesagt. 

Keine _Übernahme 

Eine Woche nach dem Schrei­
ben kam es noch dicker; Die 
Azubis erfuhren von einer für 
die theoretische Ausbildung 
zuständigen Fachkraft, daß 
niemand übernommen wird. 
"Empörung löste bei uns auch 
aus, daß jetzt keiner mehr was 
gesagt haben will. Dabei hatte 
mari uns versprochen, wir er-

hielten bis Weihnachten. alle · 
die schriftliche Zusage.'�

· Wu�­
hat der Pflegedienstleiter qent_J­
noch zu euch gesagt? .,Er frag­
te, wenn nicht alle einen Platz 
in der Kinderklinik bekäm�n1 
ob dann welche bereit wären, 
in der Erwach�enenpflege_.zu 
arbeiten. Pei: Handzeichen- er­
klärten sich� alle bereit ·.dazu. _ 
Herr Tzierschke sagte� d� 
dann keine Probleme mehr be� 
stünden.'' Verbittert erzählen 
die Frauen weiter: .,Er hat URS 
sogar noch die Bewerbun�n 
diktiert.'' -

200 Untetscfariften in . . t" ' 
zwei S�nden . 

- Mit diesen diktierten Bewer­
bungen hatten die Kinderpfle­
gerinnen aber kein Glück. Von 
der Personalstelle bekamen ·sie 
mitgeteilt, daß sie weder in ih­
ren erlernten Beruf noch in ei­
nen an deren Bereich über­
nommen werden. ... 
Die Fraüen sammelten Unter-.a 
schriften auf · dem H öchsterW 
Marktplatz. - Nach zwei Stun:. 
den hatten sie bereits 200 Un­
terschriften :von- Passanten -be­
kommen. Hierbei konnten sich 
die Unterzeichner ihren Blut­
druck messen lassen. 

Düstere Zukunft. . · � 

Gibt es keine Möglichkeit, wo­
anders einen Arbeitsplatz zu 
bekommen? ,,Viele von uns 
hatten sich auch in anderen 
Krankenhäusern beworben� 
J;i, einige hatten gar das Glüek:­
einer Zusage. Da- - man uns 
aber versichert hatte, über­
nommen zu werden, sagten sie 
die Bewerbungen aJ:>, zugun. 
sten ihres Ausbildungsbetrie-. ; 
bes . " _ - -' · _ . -� 
In Frankfurt st�ht die EröfC. ' :  
nung der _Neurologis�he!l und · 

Auszubildende de1 



Psychiatrischen Klinik bevor. 
Hier würden noch viele Kran­
kenschwestern gebraucht. 
Doch auch hier können die 24 

· Frauen keine Stelle bekom-
men. 

Die Sparniaßnahinen 

"Bundesweit werden die Plan­
stellen für das Pflegepersonal 
gekürzt. Das gehört zu den 
Sparmaßnahmen im Gesund­
heitswesen. Dabei ist eine opti­
male Pflege der Patienten 
schon heute nicht mehr ge­
währleistet. Wirtschaftlich­
keitsprüfungen wurden wie bei 
uns auch in anderen Kliniken 
durchgeführt. Mit der Stöpp­
uhr halten die fest, wie lange 
du für was brauchst. Die Fol­
gen sind dann Personalkürzun­
gen." 
Im gleichen Zeitraum, in dem 
der Lohn der Angestellten im 
Krankenhaus um sieben Pro-alent stieg, stiegen die Preise 

�er Pharmaindustrie und der 
Medizinisch-Technischen In­
dustrie um 200 Prozent. 
Wie reagieren denn Freunde 
und Eltern auf die Absagen? 
"Sie können das alles gar nicht 
glauben. So einen Betrug fin­
den die ungeheuerlich. Die la­
gen ja auch schon im Kran­
kenhaus und wissen, wieviel 
Arbeit da anfällt." 

Nach· der Ausbildung 
auf der Straße 

"Sie fragen auch, wo wir denn 
jetzt überhaupt hinwollen, 
denn fast alle kommen ja aus 
anderen Städten und Dörfern. 
Sie haben sich mittlerweile in 
Frankfurt einen neuen Freun­
deskreis aufgebaut und woh-

anen hier in den Wohnheimen. WMit der Nichtübernahme ver­
lieren wir auch das Wohnrecht 

Kinderkran 

in den Personalwohnheimen. 
Einen Umzug ohne Geld kann 
keiner machen. Wo sollen wir 
auch hin? In einem Kranken­
haus zu arbeitenist immer mit · 
einem Wohnortwechsel ver­
bunden. Krankenhäuser ste­
hen fast immer in Ballungsge­
bieten." 

�Wir wehren uns 
weiter" · 

Und wie wollt ihr jetzt weiter- ­
mQ,Chen? "Die Unterschriften 
geben wir dem Magistrat der 
Stadt Frankfurt. Aber erst, 
wenn wir noch mehr Unter­
schriften gesammelt haben. 
Auch eine Mahnwache und ei­
neDemonstration·sindschonge­
plant. Wenn dies alles nichts 
nützt, • denken wir an andere 
Maßnahmen." 
Was heißt das, was wollt ihr 
noch machen? "Die Patienten 
müssen informiert werden. 
Und da gibt es die Überle­
gung, ob wir nicht als letztes 
Mittel vielleicht die Schule 
oder die Vorhalle des Kran­

. kenhauses besetzen werden. 
Es wäre auch toll, wenn die 
elan-Leser Protestschreiben an 
den Magistrat schicken könn­
ten." Die Anschrift ist : 

Magistrat 

der Stadt Frankfurt M., 

z. Hd. Herrn Prof. Dr. Rhein, 

6000 Frankfurt/M 1, 

und auch eine an die 

Personal abteilung 

des Stadtkrankenhauses Höchst, 

Gotenstraße 6, 

6000 Frankfurt/M 80. 
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Es wird das größte Sportereignis 
1986. Millionen Fußballfans auf 
der ganzen Welt warten auf den . 
Anpfiff der Weltmeisterschaft in 
Mexiko vom 31. Mai bis 29. Juni 
1986. Zusammen mit Schottland, 
U ruguay und Dänemark wird die 
Bundesrepublik in der Gruppe E 
ihre ersten drei Spiele bei der 
WM bestreiten. Schwarzseher sa­
gen voraus, daß nach dieser ersten 
Runde die bundesdeutschen Spie- . 

ler auch schon wieder im Flug­
zeug Richtung Heimat sitzen. Ob 
das eintreffen wird ? Wir sprachen 
mit einem, der vielleicht in Mexi- · 
ko zu den Spielern der bundes­
deutschen Mannschaft gehören 
wird : 0 laf Thon, der jüngste 
Spieler in der Nationalmann­
schaft, sagte uns seine Meinung, 
ein halbes Jahr bevor die WM 
losgeht. 

Nationalspieler Olaf Thon: 

Mir gegenüber sitzt Olaf 
Thon, Profifußballer bei 
Schalke 04. Olaf Thon 
ist mit seinen 19 Jahren 
einer der jüngsten Profi­
fußballer. Seit seinem 
15 .  Lebensjahr spielt er 
bei Schalke. Bei Schalke 
fing er in der Jugend­
mannschaft an und hat­
te dann Glück, er bekam 
ein Angebot als Profi­
spieler - und Olaf Thon 
nahm es an. 

· 
"Wie es zu diesem Zeit­
punkt aussieht, würde 
ich wohl nach Mexiko 
mitfahren. Wie es in ei­
nem halben Jahr aus­
sieht, das weiß ich nicht. 

• 



Bis dahin kann sehr viel 
passieren. Verletzungen 
und all sowas. Ich glau­
be, wenn alles gut geht 
in Mexiko, dann können 
wir die zweite Runde 
überstehen. Das kann 
man aber jetzt schlecht 
sagen. Die Medien ha­
ben viel geschrieben und 
gesagt, daß es nach der 
ersten Runde mit unse­
rer Mannschaft aus sei. 
Das glaube ich aber 
nicht. Ich halte das 
Halbfinale für möglich. 
Die Qualifikationsspiele 
haben ja gezeigt, daß 

Bis ins Halbfinale 

wir nicht so schlecht 
sind. Wir haben souve­
rän die Qualifikation er­
reicht. Wir standen ja 

· schon drei Spiele vor 
Ende der Qualifikation 
als Gruppensieger fest. • 
Das ist ja auch schon 
mal was. Wer hat das 
vor uns erreicht." -"'" 
Obwohl nicht alle Quali­
fikationsspiele zur Welt­
meisterschaft besonders 
sehenswert waren, hat 
Olaf Thon recht. Unsere 

"Da bleibt einem 
die Luft weg" 

Mannschaft hat gezeigt, 
daß sie kämpfen kann. 
Und das ist ja im Sport 
sehr wichtig. 
., Wir waren ja schon im 
vorletzten Jahr in Mexi­
ko zu einigen Testspie­
len. Und da haben wir ja • miterlebt, daß es sehr 
viel vom Klima abhängt. 
Und da haben die Süd­
amerikaner einen gro-
ßen Vorteil. Argenti­
nien, Brasilien und Me­
xiko. Ich meine auch, 
daß die Mannschaften 
aus diesen drei Ländern 
das unter sich ausma­
chen werden. Obwohl 
einige andere Länder 
auch noch eine gewisse 
Chance haben. Darunter 
rechne ich auch unsere 
Mannschaft. Bei dem 
Klima ist es natürlich 
ganz schön schwer, in 
Mexiko zu laufen. Nach 
20 Minuten merkt man 
schon, da bleibt einem 
die Luft weg. Aber da­
mit muß man sich abfin­
den, die anderen Mann­
schaften müssen unter 
den gleichen Bedingun­
gen spielen. Ich finde es 
auf jeden Fall wichtig, 
daß man sich länger an 

das Klima gewöhnen 
kann. Ich glaube, wir 
sind ja schon drei Wo­
chen vorher da. Bei dem 
Klima in Mexiko kann 
man nicht soviel mit 
Kraft machen; sondern 
muß mit Köpfchen das 
Spiel entscheiden." 
In den nächsten Wo­
chen und Monaten wird 
unsere Nationalmann­
schaft eine Reihe von 
Testspielen gegen ande­
re Mannschaften durch­
führen. Dazwischen 
wird es immer wieder 

kürzere Treffen der Na­
tionalelf geben. 
" Der Schwerpunkt des 
Trainings bei einer Aus­
wahlmannschaft liegt 
auf jeden Fall darin, daß 
man die Spielweise der 

Die Mannschaft 
wird geformt 

anderen Spieler kennen 
und verstehen lernt. 

Und mit ihnen klar 
kommt. Daß nian wie 
bei seiner Vereinsmann­
schaft weiß, was der an­
dere Spieler macht. Und 
das wird einstudiert, 
Doppelpässe, Eckbäll� 
und so weiter. Auf jeden 
Fall bolzen wir keine 
Kondition." 
Wie wichtig die Vorbe­
reitung einer National­
mannschaft ist, erklärt 
Olaf Thon am Beispiel 
der dänischen National­
mannschaft, die ja einer 
der drei Gegner unserer 

Mannschaft in der er­
sten Runde ist: 
"Die Dänen waren bei 
der Europameisterschaft 
in Frankreich eine sehr 
gut eingespielte Mann­
schaft. Sie hatten sich 
lange und gründlich auf 
die EM vorbereitet." 
Noch ist nicht entschie­
den, wer bei der WM in 
Mexiko als Spieler aus 
der Bundesrepublik da­
bei ist. Fest aber stehen 
der Spielplan und die 
Paarungen der WM. 
Joachim Krischka 

······························�······························································· .. ············ 

Spielplan der WM in Mexiko 
Gruppe A Gruppe B Gruppe F 

Italien Mexiko Frankreich 
Bulgarien Belgien Kanada 
Argentinien Paraguay Sowjetunion 
Südkorea Irak Ungarn 

Sa. 31. Mai : Bulgarien - Italien (20 Uhr) 

So. 1. Juni : Kanada - Frankreich (24 Uhr) 
Spanien - Brasilien (20 Uhr) 

Mo. 2. Juni:  Argentinien -Südkorea (20 Uhr) 
Sowjetunion - Ungarn (20 Uhr) 

Di. 3. Juni : Belgien - Mexiko (20 Uhr) 
Algerien - Nordirland (20 Uhr) 
England - Portugal (24 Uhr) 

Mi. 4. Juni: Paraguay - Irak (20 Uhr) 
Uruguay - BRD (20 Uhr) 
Sch�ttland - Dänemark (24 Uhr) 

Do. S. Juni : Italien - Argentinien (20 Uhr) 
Südkorea - Bulgarien (24 Uhr) 
Frankreich - Sowjetunion (20 Uhr) 

Fr. 6. Juni : Ungarn - Kanada (20 Uhr) 
Brasilien - Algerien (20 Uhr) 
England - Marokko (24 Uhr) 

Sa. 7. Juni : Mexiko - Paraguay (20 Uhr) 
Nordirland -Spanien (20 Uhr) 
Polen - Portugal (24 Uhr) 

Achtelfinale : 
So. 15. Juni: Sieger B - Dritter A/C/D (20 Uhr) 

Sieger C - Dritter A/ß/F (24 Uhr) 
Mo. 16. Juni: Sieger A-Dritter C/D/E (24 Uhr) 

Sieger D - Dritter B/ElF (20 Uhr) 
Di. 17. Juni : Zweiter A-Zweiter C (20 Uhr) 

Sieger F -Zweiter E (24 Uhr) 
Mi. 18. Juni: Zweiter F- Zweiter B (20 Uhr) 

Sieger E -Zweiter D (24 Uhr) 

Viertelfinale : 
Sa. 21. Juni: 

So. 22. Juni : 

D 1 - B/E/F 3 -A 2-C 2 (20 Uhr)* 
F 1 -E 2 - B  1 -A/C/D 3 (24 Uhr) 
E l -D 2 -C 1 -A/B/F 3 (24 Uhr) 
A 1 -C/D/E 3 - F  2 - B  2 (20 Uhr) 

Gruppe C Gruppe D Gruppe E 

Brasilien BRD Polen 
Spanien Uruguay Marokko 
Algerien Schottland Portugal 
Nordirland Dänemark England 

So. 8. Juni : Irak - Belgien (20 Uhr) 
BRD - Schottland (20 Uhr) 
Dänemark - Uruguay (24 Uhr) 

Mo. 9. Juni : Ungarn - Frankreich (20 Uhr) 
Sowjetu'nion - Kanada (20 Uhr) 

Di. 10. Juni : Südkorea- Italien (20 Uhr) 
Argentinien - Bulgarien (20 Uhr) 

Mi. 1 1. Juni : Irak - Mexiko (20 Uhr) 
Paraguay - Belgien (20 Uhr) 
Portugal - Marokko (24 Uhr) 
England - Polen (24 Uhr) 

Do. 12. Juni : Nordirland - Brasilien (20 Uhr) 
Algerien - Spanien (20 Uhr) 

Fr. 13. Juni : Dänemark- BRD (20 Uhr) 
Schottland -: Uruguay (2.0 Uhr) 

Halbfinale: 
Mi. 25. Juni : Sieger der Viertelfinale (24 Uhr) 

Verlierer der Viertelfinale (20 Uhr) 

Spiel um Platz drei : 
Sa. 28. Juni: Verlierer der Halbfinalspiele (20 Uhr) 

Endspiel : 
So. 29. Juni: Sieger der Halbfinalspiele (20 Uhr) 

• Das heißt: Hier spielt der Sieger aus 
dem Spiel am 16. Juni (Sieger D gegen 
Dritter B/E/F) gegen den Sieger aus 
dem Spiel am 1 7. Juni (Zweiter A gegen 
Zweiter C). 
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. und Israel Militäraktionen gegen arabische Vö�ker in Nahost. 
Wieder planen die USA. ht für die Terrorakte in Rom und Wien. 
Libyen wird verantwortlich gemac ? 
Aber von wem geht �irk�ich �ewalt und. T

error ����h militärische Aktionen den Widerstan� 
Seit 1 967 versucht die lsrael�sche Regierung! 

besetzten Gebieten, Westbank und Gazastrel-

des palästinensischen Volkes m den von lsrae - . 
fen zu brechen. . eh elan-Redakteurin Hella Kroeger m1t �assam 

Bei
' 
ihrem Besuch in Israel, Im August 85� s��a 

Voluntary Workers" (Freiwillige Arbeiter) .  Er 

:��irtS:��: i����:�:�d�:o;�����;ch-arabischen Volkes in der Weslb:nk �- · ' . 
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·· ·  mußte organtStert' Wtrden.r 
Au" t>aiaus entstand die pacho,r-

q � Voluntar,y Freiwillige ATbeiter 
(Fr,�iwillisre Ar- WotJceJl). Bei uns 4000 .l:pg�n:g� Menschen organi-

'lsrael trafeh sjert. davon sind 60.�/o �rbeitef, 
Wocbe i�>N,�· tter Rest sind Schüfer und 

·
stu-

. r�th und,,h,lfen bei BauproJetc- d,enten. . . 
{en (siehe1 e1an< J l /85). $;. Unsere Hauptaufgabe besteht 

s M!r "'ge&�1lüber si�t .B�sam. darin,.gegen di$l J.atidübemab-
Wtr sprechen ü�et d1e tsr�e- me und gegen die Umsied-

. �isc�� . Besatzungsmacht und lungspolitik: der israelischen · Übd den Wid�rstand des palä� Regierung zu protestierell. Wir 
stinensisch-arabischen Vol- · helfen den B<!uern, iht Land 
kes .. :';� , ,. zu bestellen, die Schulen_ -_zu re--
" Von der israelischen Regi'e- n-ovieren und den Kranken Er-
-rung wurde es verboten, si(:h ste Hilfe zu leistenY Besonders , 
in den besetzten Gebieten zu wiphtig sind , aber, auch dje 
organisieren. I)ie Men�chen, in Massendemonstrationen ge-

, 9en besetzten Gebieten· halfen gen 4ie Unterdrückung unse-
sich untereinander; Die" Arbeit res Volkes, die wk organisie-

ren." , 
Dassam erklärt die Ziele aer is­
taelis,�hen Politik: : · 

.. Unse.t Gebiet ist voll det is• 
raelischen Armee bes.etzt wor:. 
den. ES isfihr Ziel, unsere P@:� 
Jästin · ara\)i . 'Wil't:O 
sdiaftspo l . . • zu t�ren� 
Wir wgll��.gew�mcbaftlichen 
S<ibuti uhd keine AUsbe(ltuns , 
dUrch v' isr��isf�e 

.
Unterneh­

mer. yxr·· whllen' ein · lltt�M�x' 
�es·]\., .stem· und ein 
.eigenes · · aU$. UQ.d wii, ki .. Unabhifi:.: 
si.Sk · · ekt; v�, �n mstea <Je.-

. sieh 

... Wei 
scba: nd••'>uns:erez; 
wir� jti .� r'Uianziell .. r• 
stnfit.'> . . · . ' '':.:, iWo{lnun,:.sbaJI 
��·· n.iclit fortgesetZt w�fden; 
weil das' ßeld' ·.dazu fehlt;. B.e'i 
tllir z�, Ha�se wohnen wir lA 
6 Marin in einem Zifume:r . • ; ''' ' · ·:,· · ··'''' 'Y\: 

Razzien und 
r:VerhatJungen, .  

nie Schulen be� uns sin<t staat� 
lieh, das heißt, die isra�üsche 
Regierung' bestimmt; ob uns,�­
r� Kip.der zur Schule gehen. 
Oft komtllt e$ ; v�t; ..•. , pl\�. d.t� 
Schüler wochenlang keineil 
Untemcbt haben. Dageg9n 



...... �eil -...... und die OcJI8n.H6. ben, zwlecMn Splen und IIII'MI (liehe �rte), wer­
den beHt%l 
Am 5. •• 11167 beginnt die 

triebeiL Von 11117 ble 1970 
veri1bt 11rM1 SODO bewaff. 
nete Anechllge euf Pelbti­
nenaer und arableche 
Nachbar8taat.n. 
MH 25000 Mann ilber1llll: 

r scfi�iltt tief1in Gedanken 
v�sunken zu sein. dann be­

. t er .mit zittriger Stimme: 
ich '�ns 0<}fä,ngnis · kam, 

e icb. am eigenen Leib 
der . israeliseben Gewalt. 

Folter an der 
'0Ta.!isore;fnung < ' " "= � 

· epr.q Piatz . gab, 
er. 'in zwei Schich-

ten. Die · uefangePen bekom­
rnen nur schlechtes Essen. Fol-
��p; 1�t .,al}-,j;der sordnung. 
fdit St · , ipeitschen 
un� Steinen schlagen die Sol-
9�t�n en KQpf und auf 
die!: G echtsteile der Ge* 
fangenen. 

1an1e1 1m c11a Republik u­
a-oa. Dia lentzunp­
macllt ....... treibt weHer Ihre Politik: 1i80 ba­
lchllaßt ale die willlive Ver­
alnnatmlunv dM .-abl-

echan Tella _ ..._.._ 
und arldlrt Jeruaalam zur Hauptatadt von IIII'MI. Im Sommer 1982 illl«filllt 
._1 ein zwaltaa Mal den Libanon. Diealllai mH ..... 

ShiiRiactlt von 20000 F.oto: dpa 
a.-. Ble heute Mtzt lar• 
a1 aa1na An ..... lonan � van den Libanon fort. 
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Lehrstellen her ! Keine Frau in die Bundeswehr ! 

8. März ist Frauentag 
Der Internationale 
Frauentag am 8. März 
ist dank der Frauenbe­
wegung mittlerweile 
wieder innerhalb ·der 
demokratischen Bewe­
gung zu einem festen 
Aktionstag geworden. 
Lehrstellen her! Keine 
Frau in die Bundes­
wehr! Das bleibt auch 
dieses Jahr gültig. 
Und auch : Es bewegt 
sich nur so viel, wie 
wir uns selbst bewe­
gen. Die Rechtsregie­
rung hat allen Grund, 
dem 8. März mit wei­
chen Knien entgegen­
zusehen. 
Fetzige Frauentagak­
tionen sind zum Bei­
spiel die Oma-Aktion : 
Zwei, drei Mädchen 
verkleiden sich als alte 
Oma. In der Fußgän­
gerzone kann man so 
"herausgeputzt" mit 
Flugblättern gegen die 
Lehrstellenverspre­
chungen von Kohl 
protestieren, auf die 
die Omas noch immer 
warten. Oder: In Bun­
deswehrklamotten mit 
weißem Gesicht ge­
schminkt gegen die 

Pläne von Wörner 
protestieren, Frauen 
in die Bundeswehr zu 
holen. 
Überall werden an 
diesem Tag Aktionen, 
Demos, Veranstaltun-

gen und Feste laufen. Frauenzentrum geht 
Am 1 0. Mai macht die die Post ab. Liebe 
Aktion Muttertag - Bundesregierung, wir 
"Putz in Bonn". Eine versichern dir: 
Woche später steigt in . Frauentag ist allemal 
Dortmund das Festi- 365mal im Jahr. 
val der Jugend. Im 

Mit Holzkreuzen vor der Glashütte 

Übernahme jetzt! 
Da hat der Vorstand 
der Gerresheimer 
Glashütte in Düssel­
dorf bestimmt nicht 
mit gerechnet: Etwa 
zehn Mitglieder der 
Sozialistischen Deut­
schen Arbeiterjugend 
(SDAJ) stellten am 1 6. 
Januar morgens um 
fünf Uhr 16 Holzkreu­
ze auf den Rasen vor 
dem Firmengelände. 
Mit dieser Aktion 
wollten die Jugendli­
chen symbolisch die 
Zukunft der 1 6  Azubis 
begraben, die nach ih­
rer Ausbildung nicht 
übernommen werden · 
sollen. Das gesamte 
Lehrjahr wird auf die 
Straße gesetzt. 

Mach meinen Kumpel nicht an ! 

'ran an die 
gelbe Hand 
Schlechte Zeiten für Ausländerfeinde ! Überall 
prangt ihnen jetzt die gelbe Hand mit der Auf­
schrift "Mach meinen Kumpel nicht an!" entge-
gen. Die Aktion, die das Jugendmagazin der Ge­
werkschaftsjugend, 'ran, im Herbst letzten Jah-
res gestartet hat, findet immer mehr Anhänger. 
Ob in Diskussionen vor Fußballstadien, als Ant-
wort auf ausländerfeindliche Discos oder sicht-
bar als Plakatwand in der Nähe des Büros der 
neonazistischen " Freiheitlichen Deutschen Ar­
beiterpartei" (FAP) in Dortmund - mit der gel- � 
ben Hand als Symbol gegen Ausländerfeindlich- .. 
keit werden überall Aktionen gegen Ausländer-
haß gemacht. 

- Die gelbe Hand als Button, Aufkleber oder als 
Poster und Unterschriftenlisten gegen Auslän­
derfeindlichkeit und Rassismus könnt ihr bestel­
len bei: 
Redaktion 'ran, Postfach 2601, 4000 Düsseldorf. . . 

Auf den 16 Kreuzen 
stehen die Namen der 
Betroffenen, für die 
die Nichtübernahme 
in den meisten Fällen 
Arbeitslosigkeit heißt. 
Auch die Jugendver­
treter sollen auf der 
Straße landen. Das ist 
ein Angriff auf die ge­
wählte Interessenver- Jugendliche p�otestieren vor der Gerresheimer Glashütte gegen Nichtübernahme. 
tretung. � 
An diesem Morgen machten die Jugendli­
wurden vor dem Be- eben deutlich, daß die 
trieb über 50 Unter- Nichtübernahme alle 
schriften gesammelt. Kollegen im Betrieb 
In einem Flugblatt trifft. Die Arbeit ver- · 
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teilt sich auf weniger 
Schultern, deshalb 
gibt es höhere Arbeits­
belastungen und Eng­
pässe beim Urlaub. 

Die Jugendlichen for­
dern: 
- Qualifizierte Aus­
bildung und unbefri­
stete Obernahme im 

erlernten Beruf! 
- Finger weg von der 
Jug�ndvertretung !  
- OBERN AH ME 
JETZT! 

Für Ende Januar plant 
die Jugendvertretung 
einen H ungerstreik, 
um ihre Forderungen 
durchzusetzen. 



• 

Sensationeller Vorschlag 

Gorbatschow: 
Atomwaffen 
abschaffen! 

M it e inem sensationel len Abrü­
stu ngsvorschlag hat s i ch der so­
wjetische Parteichef M ichai l Gor­
batschow an die Weltöffentl ich­
keit gewandt. Er  hat e inen kon­
kreten Plan vorgelegt, der d ie 
Abschaffu ng al ler Atomwaffen in­
nerhal b der nächsten 1 5  Jahre 
vorsieht. Zu den ersten Schritten 
gehört d ie Beseitigung der M it­
telstrecken raketen in Eu ropa. 
Der Gorbatschow-Vorsch lag 
sieht eine gegenseit ige Kontrol le  
der Atomwaffenvernichtu ng vor .  
Voraussetzung fü r d ie Verwirkli­
chung der Pläne ist, daß al le 
Staaten - also auch d ie USA 
auf Weltrau mwaffen verzichten .  

Lehrstück Wackersdorf 

• Mit Knüppel 
gegen Bürger 
"So, nun werde ich 
zum Chaoten und 
Randalierer gemacht", 
sagt ein 60jähriger zu 
seinem Nebenmann. 
In Kampfanzügen ge­
kleidete Bundesgrenz­
schützer gehen auf ihn 
los. Sie sind bewaffnet 
mit Pistolen, Geweh­
ren für Tränengasgra­
naten, langen und kur­
zen Schlagstöcken, 
chemischen Keulen. 
Es war ein Lehrstück 
in Sachen Demokra­
tie, was an diesem 7. 
Januar im oberpfälzi­
schen Wackersdorf 
passierte. Gegen den 
Willen · der Bevölke­
rung will die bayri­
sche CSU-Landesre­
gierung dort eine ato-

mare Wiederaufberei­
tungsanlage durchset­
zen, die auch den Bau 
von · Atomwaffen er­
möglichen würde. 1 8  
Tage lang bestand 
dort ein Hüttendorf 
"Freie Republik Wak­
kerland", mit dem An­
wohner und Umwelt­
schützer friedlich ih­
ren Protest ausdrück­
ten. Am 7. Januar 
räumte die Polizei das 
Dorf, verhaftete will­
kürlich Bürger, zer­
störte das Dorf mit 
Motorsägen und Pla­
nierraupen. Eine älte­
re Frau in Wackers­
dorf: "Wir waren heu­
te viele, aber noch zu 
wenige. Wir machen 
weiter." 

US-Zeitschrift enthüllt Reagan-Pian 

Krieg gegen Libyen 
"Die Wirtschaftsmaß­
nahmen Ronald Rea­
gans gegen Libyen 
sind nur der Anfang 
einer Kampagne. Sie 
machen den Weg frei 
für einen militärischen 
Schlag gegen Libyens 
Präsidenten Ghadda­
fi." · Das schreibt die 
US-Zeitschrift 
"Newsweek" in ihrer 
Ausgabe vom 20. Ja­
nuar - und enthüllt ei­
nen Geheimplan der 
USA gegen Libyen. 
Reagan begründete 
seine Wirtschaftsmaß­
nahmen mit der Be­
hauptung, Libyen 
würde Terroristen un­
terstützen. Doch der 
Geheimplan zeigt, von 
wem wirklich Terror 
ausgeht. 

byen beteiligen. "Die 
Probleme Libyens mit 
dem Verkauf von Öl 
müssen vergrößert 
werden." 

Monate zuschlagen sie den geeigneten 
müssen, sonst würden Zeitpunkt verpassen." 

Die einzelnen Schrit­
te: Auf die Verbünde­
ten der USA müsse 
Druck ausgeübt wer­
den, daß sie sich an 
Maßnahmen gegen Li-

Der Plan sieht vor, 
"die Feinde Ghadda­
fis innerhalb von Li­
byen zu finanzieren 
und zu ermutigen". 
Weiterer Schritt : "Um 
das größte Hindernis 
für einen militärischen 
Angriff zu beseitigen, 
werden die in Libyen 
verbliebenen US-Bür­
ger gezwungen, das 
Land zu verlassen." 
"Der am besten geeig­
nete Anlaß für einen 
militärischen An­
grifr', so werden Ver­
treter der US-Regie­
rung . zitiert, sei ein 
neuer Terroranschlag, 
den man Libyen in die 
Schuhe 1 schieben 
kann. "Reagans Stra­
tegen glauben, daß sie 
innerhalb der näch­
sten sechs bis neun 

Nein zu W 1 8  

Aktion gegen W 18 in München 

Franzosen gegen Ausländerfeindlichkeit 

Streik und Kirchenglocken 
Ausländerfeindlich­
keit und den Kampf 
dagegen gibt es nicht 
nur in der Bundesre­
publik. "3 Millionen 
Arbeitslose sind 3 Mil­
lionen Ausländer zu­
viel", mit- dieser Lo­
sung tritt in Frank­
reich die faschistische 

Partei Front National 
auf. (Bei den letzten 
Gemeindewahlen hat­
te sie 8,6 Prozent der 
Stimmen !) 
Nach Bombenan­
schlägen der Faschi­
sten kam es zu großen 
Demonstrationen ge­
gen den Rassismus. 
Auf Schritt und Tritt 
begegnet man einer 
Plakette, die die Form 
einer Hand hat. Sie 
war das · vorbild für 
die Plakette "Mach 
meinen Kumpel nicht 
an", der Aktion von 
'ran, Jugendmagazin 
der DGB-Jugend. In 
Frankreich wird die 
Plakette herausgege­
ben von der Organisa­
tion S.O.S.-Rassismus. 
S.O.S.-Rassismus wur-

de 1 982 nach einem 
Attentat auf ein türki­
sches Cafe gegründet 
- als kleine Gruppe 
im Norden von Paris. 
Inzwischen gibt es 
Stopp-Rassismus­
Gruppen in vielen Be­
trieben, Schulen und 
Universitäten Frank­
reichs. S.O.S.- Rassis­
mus gibt unentg�:ltli­
che Rechtshilfe, will 
öffentliches Be­
wußtsein gegen rassi­
stische Tendenzen 
schaffen. 
Eine Mitarbeiterin der 
Organisation erzählt 
mir: "Nach einem An­
schlag auf ein jüdi­
sches Filmfestival rie­
fen wir spontan zu ei­
nem nationalen Tag 
gegen den Rassismus 

auf. Von 10 bis I I  Uhr 
wurde in Betrieben, 
Schulen und Universi­
täten die Arbeit nie­
dergelegt und über 
das Thema Rassismus 
diskutiert. Während 
der letzten Minute 
wurde schweigend um 
die Opfer des Atten­
tats getrauert. Die Kir­
chenglocken läute­
ten." Es folgten De­
monstrationen in meh­
reren Städten Frank­
reichs und eine Ver­
sammlung vor dem 
Pariser Kino, zu der 
auch die Gewerk­
schaften, die Soziali­
stische und die Kom­
munistische Partei 
aufriefen. 

Britta Gröne, Paris 
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Fußballer mit Soli-Trikots 

"Sandino-Dröhnung" 
Der Münstersehe Vor­
ortsverein TSV Angel­
modde . fällt aus der 
Rolle. Während sich 
hochdotierte Fußbal­
ler als lebende Litfaß­
säulen von der Groß­
industrie bezahlen las­
sen, werben die Frei- · 
zeitkicker aus der Pro­
vinz für ein alternati­
ves Produkt aus West­
Berlin: 
,.Sandino-Dröhnung", 
das Kaffee-aus-Nica­
ragua-Projekt des 
"Ökotopia"-Betriebes. 
Die "Ökotopia"­
GmbH ist ein selbst­
verwalteter Betrieb im 
West-Berliner Alterna­
tiv-Zentrum "Meh-. 
ringhor·. Die sechs 
Gesellschafter - Besit­
zer und zugleich An­
gestellte ihres Betrie­
bes - handeln unter 
anderem mit Kaffee 
aus Nicaragua. "Die 
Gewinne denen, die 
den Gewinn anbauen 
- gegen die Macht der 
Konzerne" - ist ihr 
Motto. Ein Beitrag zur 
Unterstützung des ni­
car.aguanischen Vol-

kes. 
Das ,.Sandino-Dröh­
nung"-Markenzei-

· eben. eine faustballen- · 
de Kaffeekanne, prägt 
sich nun auch in der 
Provinz ein. Die Hob­
byballtreter aus West­
falen machten aus der 
Not eine Tugend - auf 
der Suche nach einem 
Sponsor für einen 
neuen Satz Trikots 

wurden sie durch per­
sönliche Beziehungen 
eines Mannschaftska­
meraden bei ,.Ökoto­
pia" fündig. 
Reinreden konnte in 
diese Entscheidung 
niemand. Die Fußbal­
ler aus Angelmodde 
organisieren sich 
selbst, ohne Präsiden­
ten, ohne Zeugwart. 
Der Kickerkreis ist ein 

ausgesprochen bun­
ter: 
Schüler und Auszubil­
dende, Studenten, 
Lehrer, Sozialarbeiter. 
Zu welcher Dröhnung 
sie im neuen Dreß fä­
hig sind, bewies un­
längst das Match ge­
gen die Konkurrenz 
aus Albersloh : ,;San­
dino" siegte 4 : 2. 
Holger Jenrieb 

Mir ist bekannt. daD Ich dieselt Abo Innerhalb 
einer Woche ohne Angabe 110n 6r0nden widerrufen 
kann. Zur Wahrung der Frist genOgt die l'tiChtzeltige 
Absendung des Widerrufs an: 
Wenkrels·Verlag. Abo·Abtei/ung. l'rlltlfllch 101053. 
4040 Neuss I 

Ausschneiden und einsenden an: Jugendpolitische Blltter. Posffach 13 D2 69, 46DD Dortmund 13 
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Was verschlingt die Rüstung? 

3 Billionen Mark 
soll das gesamte Weltraum­
waffenprogramm von Reag�n 
kosten .  Für dieses Geld könn­
te man 1 40 000 Tennismeister­
schaften von Wimbledon aus­
tragen, mit allen Tennisgrößen · 
der Welt, und würde noch bei 
jeder· Meisterschaft ca. 8 Mil­
lionen Pfund Gewinn

· 
machen . .. 

Ich bin. · . •  
0 Ollerzeugt o Oberredet 0 gepllt­

tet 0 neugierig 

. . .  und möchte: 
0 ein kostenloses Probeexemplar 
0 die Jugendpolitischen Blltter 

fOr mindestens ein Jahr abonnieren. 

Name, Vorname _______ _ 
nz. Drt ________________ __ 
�mDe----�--�---
Beruf _____ Jahrgang __ _ 
Abopreis 48.- OM lnkl. Pllrto: KOndlgungsfrist 4 Wo· 
chen 110r Jahrelfende 

Bitte bucht die 48,- DM von meinem 
Konto ab. 

�nilh�lm ___________ __ 
�nkleltzahL.t ___ Konto-Nr. __ _ 
Mir Ist bekannt. daD 6eldlnstnute nicht zur Einlllsung 
lltlrpffichtet sind. wenn das KtmiD nicht gedeckt Ist. 
Mn dem Ende des Abos erlischt auch die Einzugser· 
mlchllgung. Abbuchungen nur von Konten mllglich, 
die auf den Namen des Abonnenten laufen. 

Datum ___ Unterschrift ___ _ 
Mir Ist bekannt, tfaD ich dieses Abo innerhalb einer 
Woche ohne Angabe 110n 6r0nden wlderrufrm kann. 
Zur Wahnmg der Frist geniJgl die rechtzeitige Absen· 
dung des Widerrufs. 
Datum ___ Unterschrift ___ _ 



Skinheads, brutal und gefährlich Aktionskonferenz der Friedensbewegung 

Die Schlägertrupps 
der Neonazis 

Gemeinsam 
zu neuen Aktionen 

Gegen Ausländerhet­
ze demonstrierten am 
I I .  Januar 1 5  000 
Menschen i n  Harn­
burg. Mit einer mehr­
stündigen Trauerde­
monstration gedach­
ten die Teilnehmer 
der Ermordung des 
26jährigen Türken Ra­
mazan Avci durch ne­
onazistische Skin­
heads. Die Ski nheads 
prügelten am 2 1 .  De­
zember auf Ramazan 
Avci ein. Drei Tage 
später starb er an den 
yerletzungen des 
Uberfalls. Geradezu 

lächerlich hört es sich 
an, wenn man die Er­
klärung des H ambur­
ger I nnensenators 
Lange zu der Ermor­
dung liest. Er sagt, bei 
den Skinheads hande­
le es sich um eine "un­
politische Gruppe". 
Zu blind, Herr I nnen­
senator. Wie in Eng­
land, sind auch bei 
uns die Skinheads da­
für berüchtigt, daß 
sehr viele von ihnen in 
Neonaziorganisatio­
nen mitmischen und 
an Aktionen teilneh­
men. Zum Beispiel als 

Saalschutz bei N PD­
Veranstaltungen oder 
Schlägereinsätzen der 
FAP-Horden. 
I n  Harnburg kam es 
am Tag der Demon­
stration zu erneuten 
Überfällen der Skin­
heads auf türkische 
Mitbürger. In  der S­
Bahn schlugen sechs 
Neonazis auf drei Tür­
ken ein. Nur dadurch, 
daß ein anderer Fahr­
gast die Notbremse 
zog, konnte Schlim­
meres verhindert wer­
den. 

Trauerdemonstration für den von Skinheads ermordeten Türken 
Ramazan Avci. 

Am 1 ./2. Februar fin­
det in Sonn die Ak­
tionskonferenz der 
Friedensbewegung 
statt. Auf dieser Kon­
ferenz, die auch schon 
in den vergangeneo 
Jahren regelmäßig 
stattgefunden hat, 
treffen sich alle politi­
schen Kräfte, Organi­
sationen und I nitiati­
ven, die sich in der 
Friedensbewegung en­
gagieren. l n  Plenums­
diskussionen und Ar­
beitsgruppen geht es 
darum, die vergange­
nen Aktivitäten auszu­
werten und gemein­
sam die nächsten 
Schritte und Aktionen 
festzu legen. 
Seit der letzten Konfe­
renz im Juni '85 haben 
sich eine Reihe von 
Fragen und Aufgaben 
angehäuft. Wie kann 

• die Friedensbewegung 
die Stationierung von 
Weltraumwaffen ver­
hindern? Haben die 
Genfer Verhandlun­
gen etwas verändert? 
Wie ist die Stationie­
rung der Atomraketen 
zu stoppen? Wie nutzt 
die Friedensbewegung 
den bevorstehenden 
Bundestagswahl­
kampf? Dies sind nur 
einige Fragen, die auf 
dieser Konferenz dis­
kutiert werden. 
Auf diesem Treffen 
werden auch Erfah­
rungen ausgetauscht, 
zum Beispiel über die 
Durchführung der l n-

lssued by U.D.F. KhOteo House, De Villiers St., Johanneeburo 

Die Vereinigte Demokratische 
Front ( U D F), die Oppositonsbe­
wegung Südafrikas, ist dem Ras­
sistenregime schon seit ihrer 
Gründung am 20. August 1 983 
ein Dorn i m  Auge. In  ihr sind 
fast 800 Anti-Apartheid-Organi­
sationen zusammengeschlossen, 
die den politischen Kampf gegen 
die Regierung aufgenommen ha-

ben. Am I 0. Januar wurde ein 
weiteres Führungsmitglied von 
UDF, Ampie Mayisa, Opfer des 
Terrors von lnkatha-Leuten, de­
ren Führer das Rassistenregime 
unterstützen. Seine verstümmelte 
Leiche ließen sie im zerstörten 
H aus in der Nähe von Johannes­
burg zurück. 
Zwei Drittel der Führer von 

UDF sind in  Haft, M itglieder 
werden verfolgt und bedroht, 
Veranstaltungen sind verboten. 
Der Widerstand jedoch ist trotz­
dem gewachsen. 
Ein Aufkleber, für dessen Besitz 
Jugendliche in Südafrika bereits 
verhaftet werden können. " U D F  
lebt!  Vorwärts zur Volksmacht!" 
heißt die Losung. 

formationswache im 
November. Die Pla­
nung für '86 wird kon­
kretisiert. So soll es ei­
ne Kampagne der 
Friedensbewegung ge­
ben und eine gemein­
same Aktion i m  
Herbst stattfinden. Zu 

dieser Aktionskonfe­
renz kann jede/jeder 
kommen. Sie fi ndet 
statt in der Gesamt­
schule Bonn- Beuel, 
Siegburger Str. 32 1 ,  
und geht von Samstag, 
1 4.00 Uhr, bis Sonn­
tag, etwa 1 8 .00 Uhr. 

Deine starken Seiten 

Jetzt abonnieren 
M iterleben, wie Rechte rei ngelegt werden. 
Erfahren. wer schuld ist an der Krise. Da­
beisein, wenn dl'n Bossen auf den Zahn ge­
fü hlt w ird. Argumente und ldl'en bekom­
men : für den Frieden und gegen rechts. 
Mitbekommen, wie bekannte Sportler und 
M usiker wirklich sind. Wissen, was in der 
Welt passiert. nd vil'les mehr. Kann t du 
al les in einer elan-AusKabe haben. 
Mit einem Abo bis zu l�·ölfmal im Jahr 
dabei. Für 1 8,- DM inkl.  Porto. 
M i r  i .. l be1rwnl1l. daU ich d.l:!l Aho inncl'halb cinel' \Vo. 
ehe ohne Angabe 'vOn Grü nden 1\iderrufen knnn.  Zur 
WuhrunE der f� ri�t genügt die re htz.cilig.e Eirhtndung 
dc-:t Widerruf �tn: Wchkrt"is�Vcrl�lg, Abo- Abteilung, 
l'•htfJch 1 0 1 0 5.\ 40�0 eu_, I .  

Ausschneiden und einsenden an : Welf­
kreis-Verlag, Abo-Abteilung, Postrach 
10 1 0 53, 4040 Neuss I .  �r_-----------1 

I Ich ab.onn iere die elan : 

I Name : ________________________ ___ 

I Vorname : -----------------------

1 PLZ, Ort :-------------

1 Straße: -----------------------

1 Beruf: --------- Ja hrgang : ______ _ 

I Datum : ________________________ __ 

I 
Unterschrift : 

I Mir ist bckannr. daß ich dieses Aho innerhalb einer 
Woche ohne Angabe von Gründen widerrufen kann. 
Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Einsen-

1 dung des Widerrufs. 

I 
Datum :  ____ _ 

1 
I 
I 

Unterschrift: -----------------------
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